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Denen

Durchlauchtigſten Furſten
und Herrn

Wie auch

Denen

Hochgebohrnen ReichsGrafen

und Herrn
Derer

Uralten Hohen Stamm-Hauſer

Kaſau und Golms,
Meinen gnadigſten Furſten Grafen

uünd Herrn.





Durchlauchtigſte Furſten!
Gnadigſte Furſten und Herrn!

Hochgebohrne Reichs-Grafen:
Gnadigſte Grafen und Herrn!

w. Hechfurſtliche Durchl. Durchl.
Durchl. auch Hoch-Reichs-Grafr
liche Excell. Excell. Excell. &c.
erlauben gnadigſt daß ich dieſe geringe

in enge Grentzen der Unvollkommenheit eingeſchranckte
Arbeit Dero Hohen Nahmen zu widmen mich

unterſieht. u it .J. us J12 Die
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Die ſonderbare Hohe GnadenBezeugungen wo

mit die Zeit meiner Bedienung uberſchuttet worden
behalt zwar jederzeit die auſſerſte Verbindung und Hoch
achtung zu ihrem Grund und Endzweck. Allein ich
ſehe gar wohl daß mit ſo geringen Anmerckungen
in einer nach den Umſtanden der Zeit ſehr dunckelen
Materie, deren Anfang nicht allein groſen Schwurig
keiten unterworffen ſondern auch einer weiteren Ver—
beſſerung bedurfftig iſt; ja deren Vollfuhrung meine
Kraffte und Umſtande weit uberſteiget meine Danck
barkeit nicht der Gebühr nach an den Tag zu legen
vermogend bin: Jtdoch will der unterthanigſten Hoff
nung leben es werden Hoch Diefelben dieſe wenige
Blatter in ihrer dermahligen Unvollkommenheit nicht
als eine in leeren Gedancken beſiehende Neubegierigkeit
ſondern als ein Grund worauf ſich Dero erſtere Ab
ſtammung und Hoheit ohne einigen Widerſpruch grun
det mit gnadigen Augen anſehen.

rÊ.

Die hauptVeranlaſſung welche mir dieſe Kuhn
heit erwecket iſt alleinig dem beruhmten Heßiſchen
Hiſtorico Herrn Profeſſori Hartmann in Marburg
zuzuſchreiben welcher nicht allein beyde in der Con

radiniſchen Familie angegebene StammVatter fur
gegrundet und genehm geachtet ſondern auch aus
ſeinem eigenem und anderer guthen Freunde Hiſiori—

ſchem
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S )olcſchem Vorrath mit weit mehreren Grunden zu unter
ſtutzen ſich olkeriret: Allein deſſelben unverhofft vor
kurtzer Zeit erfolgter Todes-Fall muſie mir ohne wei
tere Hulffe dieſe Hoffnung auf einmahl zernichten.

Weilen ich nun wohl ſehen konte daß ſich nie
mand der im Finſiern darniederligenden Hiſtorie alter
Zeiten von dieſer unſerer Gegend und deren Hohen Be
ſitzere anzunehmen beſtrebete und man lieber die alte
erſonnene Traditionen und ungegrundete Genealogiſche
Tabellen ditſer Hauſer; deren Richtigkeit niemahlen
unterſuchet oder erwieſen, noch bey den Gelehrten je
mahlen Beyfall gefunden vielweniger mit der Hiſtoria

wnecii ævi ubertinktommen beybehalten und fur
Wahr halten wolte. Uber dieſes hierdurch eine be
queme Gelegenheit fande einige in die Hiſtorie ein
geſchlichene Jrrthumer zu removiren welche man bis
hierhin unbekannter  Weiſe fur gewiß angenommen
und vielerley Folgerungen verurſacht haben: Als wa
ren dieſes die Urſachen weſche mich nicht abhalten

Aonten andern welche mehr Zeit Gelegenheit und
Kraffte beſitzen dieſe wenige Merckmahle in behorige
Ordnung und Continuation zu bringen Anleitung an
die Hand geben zu konnen; wodurch dieſer mein vor
gefalier Endzweek und Wunſch alleinig ſeine Erfullung
eireichen konte.
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vr dog daSoiten Ew. Hochfurſti. Durchl. Durchl.
Durchl. und Hoch-Reichs-Grafliche Excell.
Excell. Excell. bey dieſer wohlmeinenden Abſicht
mehr auf die Bereitfertigkeit meines Willens als auf
die Unpermogenheit der That ſelbſten, einen gunſtigen
Anblick zu werffen allergnadigſt geruhen ſo werde ſo
GoOtt Zeit und Gelegenheit darreichen wird dieſen
zum Nutzen des gemeinen Beſtens abziehlenden Willen
in weit mehrere Wurcklichkeit zu bringen nach auſſerſiem
Vermogen bemuhet ſeyn; auch in meinen bisherigen
angefangenen Sammlungen:unermudet verharren: Da
bey zugleich den Allerhochſien bitten daß er Dero
Hodhfurſtliche und Hochgrafliche Hohe Hauſer,/
in dem groſten Flor7 bis in die folgende ſpatere Zeiten
erhalten mich aber ſo glucklich machen wolle die
nahere Proben erweiſen zu konnen mit was tieffſier
Ehrerbiethung und Hoöchachtung ich ſeye.

JDurchlauchtigſte Furſten
Gnadigſte Furſten und Herrn!

Etv. Hochfurſtliche Durchl. Durchl.
Durchl. c.

Jr

Haoch
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TABULA GENEALOGICA S
Zum Belveiß des Urſpruncs der Hochfurſtlich-und Hochgraflichen Hauſer

Carolus M. Romiſcher Kavyſer J

Naſſau und Solms.

Ladoricus Pius Rom. Kapyſer.

Alpais eine Tochter ludovici Piü.
Gem. Bego ein Graf zu Paris  814.
n JJEbetkardus Graf in Francken.

Hermann und Uae Grafin in Francken
haben auno 784. die StifftsKirche
zu Weghßllar erbauet.

Cxbechardus Graf in Francken  y04.

Gem. Oda aus Aquitanien. Der
Stam Vatter des Hochfurſtlichen
Hauſes Naſſau c.

Cebliardus Graf im Lohngau und Wet Conradus Sen. Graf in Heßen und kLohn  Kudolphus Biſchoff zu
terau hat auno 837. die Wetzlariſcht gau  ↄ05. zu Weüpuen: mem. Gliz-  Wurrtzburg t ↄ0b.
Stiffts Kirche einweyhen laſſen mout eine Tochter a. V.f
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A—ↄ210. J24. De juxta D. witkxenbConrad Graf in den  N. N.
unternLohngau z09.

uberhardus PfaltzGraf  Conradus J. Roniſcher Konig Werpee Siaf in Francken Orto Graf im oberen

cd Lohngau in der Gegend Wetzflar t yrs.Fritzlar. t is. Graf in Stam Vatter der Frau
Heßen 2tc. ckiſchen Kayſer.

Ludvvig Graf von hohen- Hermaan, Graf im oberen Vael Crafft Graf in der
Stauffen ein Stamm Lohngau o11. der Stau Gegend Wetzftar bau
Vatter der Schwabiſchen Vatter der Grafen von te 945. das Schloß
Kavſert. Beilſtein. Braunfels der Stiffter des Hochgrafuchen

Solmiſchen Hauſes.

in Francken t y31. Relid. zu Weilburg und R. zu Rothenburg ein
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Erſte Abhandlung
WVon der

Hauſes Naſſau.

J 9— J
O aroſe Muchhe und Fleiß ſo wohl die Heßiſche

als andere. veriptores bis hierhin angewendet
die Hiſtoriam medi ævi higger Gegenden in
groſes Licht zu ſetzen, ſo munr doch der Mangel

gewiſſer Nachrichten von dieſen darinnen be
findlichen ohnſtreitig alten hohen Hauſer und deren Abſtam
mung eine groſe Hindernuß in den Weeg legen; und es iſt ohn
moglich etwas ausfuhrliches ohne Mutuelle Hulffsleiſtung in

dieſer Materie zum Vorſchein zu bringen, da dieſe benachbarte
gleichen Fatis, Veranderungen und Herkommen in alten
Zeiten unterworffen liegen. Hierunter iſt nun billig vor
allen andern das Hohe Naſſauiſche Hauß zu zehlen, deſſen
Prærogativa, Hoheiten und Rechte zwar uberall hervor leüchten.

A2 aber
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4 a)o(aber eine ausfuhrliche Hiſtoriſche Abhandlung vom Urſprunck
und Begebenheiten deſſelben außer denen ungegrundeten Tra—
ditionen iſt nirgend vorhanden, woruber nicht unbillig viele ge
lehrte Manner Klage fuhren muſſen,* Allein dieſen Mangel
zu erſetzen, leidet unſer gegenwartiges Furhaben, Vermogen,
und Umſtande nicht, ſondern man muß ſich damit vergnu
gen den eigentlichen Urſprunck deſſelben mit wenigem anzu
weiſen, damit einmahl. andere dieſe ſichere Spuren in ihre
Vollkommenheit und Contmuation zu bringen, mogen ange
reitet werden.

8. Ii.
Die Urſach der allhier angefuhrten Berknupffung der

Hohen Hauſer Naſſau und Solms leget die von denen
mehreſten Seriptoribus angegebene gemeinſame Abſtammüng

zum Grund; ſo daß es nicht wohl zulaſſig geweſen ware/
dem einen die wahre Beſchaffenheit der Abſtammung, in Ver
werffung des Ungrunds der Senealog ſchen Tabellea, zu zei
gen, und das andere davon zu erecludiren, deren Nexus doch
allerdings in Wahrheit gegrundet; ja ein Beweiß durch den
andern befeſtiget werden konnen.

5. III.Jebermann, ſo nur ein wenig die alten Zeiten in Be
trachtung gezogen, wird ohne einigen Anſtand bekennen
muſſen, in was groſer Unrichtigkeit die ohne einigen Beweiß
vorhandene Genealogien derer mehreſten Hohen Familien dar
nieder liegen, ſo daß man mit Herrn von UDWIJG ſagen
muß; Es ſeye nicht leicht ein altes Hauß in Teutſchland an
zutreffen, welches nicht mit dergleichen falſchen Originibus he
flecket ware.* Hierdurch kan man allhier einen gleichen An

laß
 Vid. Herrn Senckenbergs Selecka Juris. Tom. IIl. Herrn luſpedtor

Schencks Meniorab. Urb. Wisbad.
tr In Germ. Priacipe pag. 3.



B)o( 5laß nehmen, die Herkunfft dieſer Hohen Hauſer genauer
einzuſehen, und von dieſer Subſon, welche einem der Sachen
verſtandigen gar leicht in die Augen fallet, zu befreyen.

d. IV.
Es wird aber die Nothwendigkeit erfordern, zufor—

derſt die Urſachen dieſes Ungrundes der vorhandenen neueren
Nachrichten und Genealogien, welche von der Naſſauiſchen
Herkunfft einige Erwehnung gethan, anzuzeigen; wovon
die Naſſauiſchen Genealogiei Orler und Textor beſonders anzu
fuhren; weilen letzterer nachgeſchrieben, was andere vor ihm
zum theil erſonnen,* ihme aber auch verſchiedene Authores
gefolget, was er ſelbſt ohne einigen Beweiß und Unterſuchung
angenommen hat: Allein da ſchon andere mit ſufſicienten Grun
den dieſe vermeinte allegirte Documenta widerleget als
wollen wir uns auch datuit nicht aufhalten. Es iſt ſchon genug
geſagt, wann Herr Hofrath Senckenberg daſſelbe vm ſine fellis
commotione nominandum opus benennet. Ilnd alſo muß
allhier alles dasjenige hinwegfallen, was von Natua Cymperio
und dem Theodoſio Lepereno angegeben worden hin
gegen ſcheinet doch einiges mit den alten Hiſtoriſchen Nach—
richten uberein zu kommen, wie dieſer Verfolg zeigen wird;
und alſo darf man nicht alles fur ungegrundet angeben.

Az3 S. V.Hiervon konnen folgende Autkotes nachgeſthen werden la Genealogice des
Iluſtres Comtos de Naſſau Amſterd. fol. Johk. Orlers Geneal. Uluſtr.
Com. Nalſſoviæ Lugd. Battav. 1660. Genealogia Com. Nafſoviæ, in qua
origo, incrementa res geſtæ ab iis ab anno 682 usque ad 1616 expla-
nantur Lugd. Battav. i816. lol. cum fig. Textoris Naſſauiſche Chro
nic iði7. in quarto fol. Genealogie Lauriets des Comtes de Nafſau
a Leyde iöi. fol. &Kc.xrVid. GHerrn Bernhards Antiq. Vetterav. p. 104

xus In Select. Jnris Tom. I.
erur Ein zu gleicher Zeit mit Textoto gelebter Aurkor M. Hayl in Mss,

meldet: Will geſchweigen die Abſuraa, dann einmahl geben ſie fut daß
Nuaffau fur Naſua Cymperit Fratre &c. Vid. lafra IL abſ. 5. 14

4
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6 K) o (d
ß. V.KZHierbev ereignet ſich in Unterſuchung Genealogiſcher

Wahrheiten noch dieſe groſe Beſchwerlichkeit, daß vor dem
XI. und Xil.Serulo dieſe unſere Hohe Hauſer keinen Geſchlechts
Nahmen von ihren Keſidentien zu führen im Gebrauch gehabt,
ſondern ſich nur bey den Tauf-Nahmen ſchlecht weg Comites
genennet. Dahero iſt faſt alles ungewiß, was man weiter
ruckwarts von den Fawinen· Nahmen ſetzet, oder insgemein
vorgibt, weilen in bemeltem Secalo die Grafen die Beynahmen
von ihren Kelidentz-Schloſſern erſtlich angenommen haben*
dieſes kan man fich als einer imwerſal. Regul in Examinirung
der Richtigkeit der Genealogiſchen Tabellen bedienen, und da
bey zu ſehen, was man aus den fabelhafften Turnir-Buchern
mit untermenget. Dieſes alles aber habe zum voraus zum
Grunde ſetzen wollen, damit ſich niemand befremden moge,—
man habe ſo vieles verworfen, und ſolche Stamm-Eltern
angezeiget, welche doch dergleichen heut zu Tag gebrauchliche
Fammen-Nahmen niemahlen gefuhret hatten.

g. VI.Uber das iſt nicht zu laugnen, wann eines unter allen
Hohen Hauſern ſich ſeiner alten Herkunfft zu ruhmen hat

dafi-
Juncker in Geogr. med. ævi p. 547. confer. das adtliche Rutterfeld p. 37
Hertn Bernhard in Antiq. Vetterav. p. iio. ſeq.

v Herr Ahermeüs Einl.iih. zur Heß. Hiſtorie. p. 43. meldet; Daß man aber
von dieſer alten ſFranckiſchen Hohen Noblelle in dieſen Landen mehrentheils

keine richtigt Genealogie farmiren kan das ruhret her theils aus Mangel der
hiezu dienlichen Nachrichten theils aber daher weil man ſich damahls mit
dem bloßen Geburths-Nadhnen geſchrieben ohne ſich nach htutiger Mat

mnier durch die von eigenthumlichen Schloſſern und Landen entlehnten Ju
nahmen zu umterſcheiden. NB. denen alten Chronicken und andern gemeinen
Berichten iſt hierinnen nicht wohl zu trauen weil ſie all zu viel fabelhafftets
Zeug untermengen.



E)ho( 7daß ohnſtreitig dieſelbe dem Hochfurſtlichen Hauß Naſſau
beygeleget werden muſſe, ob man gleich von Joſni Calaris oder
des Kavſers Severi Zeiten dieſes herzuleiten fur ohnmoglich
halten muß: Jedennoch hat es nicht nothig mit dergleichen
falſchen Federn ausgeziehret zu werden. Will man nur gene—
raliter demjenigen Glauben beymeßen was der gelahrte GSund.
ling in dem Diſcours uber den Weſtphaliſchen Frieden p. 203.
angemercket, wann er ſich dieſer Worte bedienet: Man kan
ſagen daß faſt keme ſo alte Familien in Ceutſchland als die
von Solms und Naſſau: So wird nichtsdeſtoweniger hier
zu einiger Beweiß erfordert werden, ob ſchon dieſes Aſſertam
in ſeiner Richtigkeit ſtehet.“ Man findet zwar unter denen
Kranckiſchen Kayſern Henrico lll. IV. und V. verſchiedene
Frachrichten, allein da man nicht ehender von der Gewiß—
heit derſelben Exiſtentz au urtheilen vermogend, bis erſtlich
der Urſprung und Abſtammung veſt geſetzet worden. Als
wird das gegenwartige zu einer Anleitung in die folgende Zei—
ten den Weeg bahnen konnen.

s. Vu.Die alteſte, und ſo viel mir wiſſend, die erſtere in Hol
land herausgegebene Naſſauiſche Genealogie, ob ſie gleich mit
denen ubrigen um ein anſehnliches in alten Zeiten ſuppliret
werden konte, hat den Anfang mit Ottone ſo um die Jahre

950.
»Orn. Inſp. Sehenck meldet hiervon in Memorab. Urb. Wisb. pag. 5i. Part. ii.

Was nun das Hohe Hauß Naſſau anbelanget ſo iſt freylich an dem, daß
ſolches eines von den alteſten Hohen Hauſern in ganz Teutſchland iſt. Nur
aber ſo iſt wiederum noch nicht ſo eigentlich ausgemacht zu welcher Zeit
dieſes Hauß Naſſau zu erſt aufgekommen ſeyt. Dann was Textor in ſeiner
Naſſauiſchen Ckronice aus dem bekannten fabelhafften Buch des Rixneri
vor alte Grafen von Naſſau anfuhret iſt nicht nur ganz ungewiß ſondern
gam unrichtig. Und uberhaupt wann auch in alten Genninen Diploma-
tibus manchmahl eines alten Grafen von Naſſau in ganz alten Zeiten gt

muliæ oder ein Nomer Officu gewtſen.
dacht wird ſo kan man doch nicht ſogleich ſagen ob ſolchts ein Nomen Fa-



8 hoc95o. gelebet hat, geſetzet, uber welchen die neuere Genealo—
giſten vorerwehnten Jrrthum begangen. Jch will alſo um
der Urſach willen, da der gelahrte Herr Senckenberg loc. eit.
in ſeinen Tabellen einen gleichen Ottonem um dieſe Jahre an
gegeben, dieſes einesweilen fur gewiß annehmen, und alſo
uber denſelben in die dunckele Zeiten derer Caroliniſchen Kay—
ſer ſteigen, um darinnen die gewiſſe Merckmahle derer Stam̃
Eltern dieſes Hauſes ausfundig zu machen.

S. Vin.Es beſtarcken uns alle Seribenten einmüthig, daß zu
Zeiten derer Carohnger die mehreſten Franckiſchen Landſchaff
ten, ſonderlich aber das ſogenannte krancia orientalis, worun
ter hieſige Gegenden mit begriffen, durch Comites regieret
worden: Dann nach deme Carolus Magnus die Herzoge, weil
ſie gar offt zuvieler Unruhe Anlaß gegeben, abgeſchafft hatte, ſo
blieben die denen batis vorgeſetzte Grafen in ihren Wurden,“*
welche nicht allein ſtatt der Beſoldung treffliche Fata, ſon

dern auch anſehnliche Allodia beſaſſen: Es werden
aber gleichwohlen verſchiedene Nahmen derer Comitum, ſo—
wohl im Lohngau als in der Wetterau angetroffen,**allein
die Nachrichten von ihnen ſind ſo gering, daß man auiſſer
ihrer Benennung nichts wird aufzeigen konnen. Derowe
gen da uns die Seriptores erſtlich mit Conrado. Rege- ein aro
ſeres Licht angezundet, und dieſes auch eben diejenige Zeit,E

worinnen die Vor-Eltern vorgenannten Naſſauiſchen ötio—
nis h. 7. zu ſuchen, als werde darinnen nicht hoher zu ſteigen
bemuhet ſeyn.

S. R.
Confer. das Adeliche Ritterfeld, p. 6. (c.)

»Jinckelmanns Heß. Chron. p. 21. darinnen der Heſſi Comes dem Hiil.
Bonifacio etwas ubergibt welches gelegen war in Comitatu ipſius, aupd
illi LudovicusRex ibidem in proprietatem dedit.

an gehannat. probat. Dioces Hierarch. Fuld. Diplom. 3. p. m. 239. 5. 240.
Item Eberhardus Monachk. in Corp. Trad, Fuld, 1. 6.



Qne 9S. IX.Daß die Naſſauiſche, Solmiſche und andere angrentzen
de Landſchafften, ſowohl unter der Carohinger als Franckiſcher
Konige Beherrſchung geſtanden ſo kan leichtiglich nicht in
Zweifel gezogen werden,* wann nur bey letztern die bey
penen Familien üblich geweſene Theilungen der AllodialLand
ſchafften und die erblich zu werden angefangene Feuda zum
Grund geleget werden. Und hierinnen haben ſo wohl die
Heßiſche, als andere benachbarte Lande gleiche Connexion
in der Hiſtorie, ſo daß aus denen Heßiſchen Leriptoribus das
jenige zu ſuppiren, was uber dieſe Zeiten ſteiget, hinge—
gen nach Abgang derer Carolingiſchen Kayſere kan dieſe Be
herrſchung, nach dem die in dem Lohngau florirende Con-
radiniſche Familie den Koniglichen Thron beſtiegen, und ihre
Nachkommen ſich darinnen weit ausgebrejitet, und veſt ge
ſetzet, mit erſteren in keine Gleichheit geſetzet werden.

ß. X.Jch habe alſo zuforderſt mein Abſehen mehr auf das
Cahngau als anderwartige Gegenden gerichtet; worinnen
der eigentliche Uhralte-Naſſauiſche- und Solmiſche Stamm
Sitz und Eigenthum anzutreffen: Und hierinnen wird ann
das Geſchlecht Konigs Conradi J. in dein groſten Flor, ja
als eine aus vielen Capitibus nach Anleitung aller in dieſe
Materie einſchlagenden Authoribus, beſtehende Familie ange
troffen.** Daher gar nicht zu verwundern, wann man von
ihnen viele Deſcendenten entſprungen zu ſeyn præſumiret.
Der Fuhrnehmſte derſelben war Conradus Senior, zum unter
ſchied ſeines Sohns, ehe er nach Abgang der Carolinger zum
erſten den Teutſchen Koniglichen Thron beſtiegen, Conradi

B Junioris,itr Eſſor  vpec. J. juris vubl. Haſſ. und aus ihm Herr Ayermann
in der Vorbereitung zur Heßlſchen Hiſtorit Cap. 2. 5. 9. p. 3i.

an Herr Koler de Auzuſt. Fam. Franc.



to »E )o( 99 E5Junioris, wo her die ganze Familie die Coarauiniſche oder
auch, weilen ſelbige ihren Urſprunck von den alten Francken
genommen „die Franckiſche benennet wird.

C. XI.Dieſer Beſitz und vielfattige Eygenthum darinnen, kun
dieſer Familie auf teine Weiſe ſtrittig gemacht werden.
Dann ne dieſen Pagum nicht nur als Comnes alleinig beherr
ſchet, ſondern ſie werden außerhalb dieſem ihrem alten Stam̃
Sitz angetroffen. Wolte jemand hieran zweifeln, der zeige,
daß auch andere hohe Familien hierſelbſt zu gleicher Zeit
unter ihnen floriret hatten, welches aber nimmermehr wird
gezeiget werden konnen. Da aber von ihnen drey Gebru
der allhier an verſchiedenen Orthen bekannt geworden, als
iſt zu vermuthen, daß ſie ihre Landſchafften auch in gewiſſe
Theile werden getheilet, und alſo auf ihre Nachkonimen
hinterbracht haben. Nun hatte zwar Conradus Sent nicht
allein einen groſen Antheil des agi Heßen,“ ſondern auch
vieles im oberen Lohngau. Gebhardus hatte außer dem obe
ren Lohngau auch einen Theil in der Wetterau. (wovon ſo
gleich ein mehres.) Hingegen ſcheinet Eberhardus in dem un
teren Lohngau an dem Nhein und in der Gegend Limburg ſei
nen Antheil Landes empfangen zu haben.“ Man ſiehet
alſo wohl, daß unſere gegenwartige Abtzeilung von Conrado
nicht zu præſumiren, vielweniger von cebhardo, und alſo

muſſen

Herr Eſior beſagt ſolches in Anal. Haſſ. Coll. VIII. p, i49. Item Herr
Bernhard lJ. c. meldet: Jn dem Lohngau hatte zumahl die Familie Con-

radi J. auſehnliche Guther; daher ſie auch meiſtens zu Comites über den
ſeiben beſtellet worden weilen ſie die Machtigfte darinnen waren und fer
ner Ware die Macht Konigs Conradi in dem Lohngau groß ſo nahme
dieſelbe noch mehr in dem Revier zu.

*Herr Avermanns Einleitung zur Heß. Hiſt. 2. Abhand. 5. 6. nota XX.
v Tolnerus V. C. in Cod. Diplom. Pal. p. 8. vermeinet die Reſidentz det

Eberhardi und ſeiner Sohne ſey Limburg an der Lahn geweſen welchts
auch ſeht wahrſcheinlich.
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muſſen wir die Unterſuchung von Eberhardo zur Hand neh
men ,„wie weit derſelbe fur den Stamm-Vatter des Hoch
furſtlchen Naſſauiſchen. Hauſes muſſe angenommen werden.

S. Xli.Bevor ich aber zum Beweiß dieſes vorermelten Stamm
Vattersſchreite, ſo will ich nur diejenigen Urſachen mit weni
gem anfuhren, warum ich Gebhardum dafur nicht habe an
nehmen konnen,' ob er gleich in anno 897, die Stiffts Kirche
zu Wetzlar einweihen laſſen,““ und als Comes Pagi Loganæe-
towen vaon denen Seriptoribus angemerckt gefunden
wird: Aus welcher Urſach auch vielleicht die Bogtey-Gerechtig
feit in vorermelter Stadt auf das Mehrenbergiſche- oder
Naſſauiſche Hauß mochte gelanget ſeyn. Allein es iſt ſehr
wwahrſcheinlich, daß dieſe Bogtey mit dein alten bey der Stadt
liegendem Schloß Calsmütt in einer genauen Verknupffung
geſtanden habe, weilen noch gegenwartig das Heßiſche Hauß
mit beyden Stucken zugleich belehnet wird. Naun aber
iſt aus alten Nachrichten bekannt, daß die im XlII. Seculo
bekannt gewordene Herrn von Calsmutt allhier ſeßhafft ge
weſen: Nach ihnen aber werden die KBurgenſes in Caſtro
Calsmond gefunden, deren Siegel ein Lowenkopff geweſen,
und mehrentheils als teſtes aclorum in den Documenten die
rier Gegend angetroffen werden: Wie nun die Herrn von
Reiffenberg dazu gelanget, iſt mir ohnbewuſt: Von

B2 welHerr Hof und Juſtitien- Rath Senckenberg hat zum ſerſten dieſe Wevnung
ſeinen Selectis Juris Tom. III. inſeriret.
Winckelmanns Heßiſche Chron. Part. II. Cap. 4. de Ludolph ſicil. ad bidt.

cir. Wetæli. p. 224. Eckhard de rebus Franciæ orient. Lib. XXII. p. 714.
Arentinus Anal. Bajor. p. 447. Winckelm. loc. cit.

an** Winckelm. loc. cit.
**4* Ein zwiſchen Naſſau und Solms 1472. aufgerlchter Vertrag faſſet die

ſe Worte in ſich: Es ſolle die Stadt Wetzlar ohngehindert bey dem
Burgſiß zu Calsmond verhleiben den ſie um Waltern von Rriffenberg er

ſaufft katten.
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12 A) owelchem allen ich die eigentliche Bewandnuß zu dieſen Zeiten
noch nicht einſehen konnen. Dieſes aber erſehe aus einer Sutken.
tiquen Nachricht, daß die Herrn von Falckenſtein und Mun
tzenberg ſolches, als eine Reichs-Pfandſchafft, beſeſſen, wo
von es das Solmiſche Hauß zum Theil ererbet hat.“ Ferner
iſt es an Naſſau, von demſelben aber an Heßen, uberlaſſen
worden: Alſo daß das Hauß Naſſau erſtlich in neuern Zeiten
dazu gelanget, und deswegen von Gebhardo nicht herzulei—
ten ſtehet. So iſt auch das Naſſauiſche Hauß durch Abſter—
ben Herrn Hartards zu Mehrenberg im XIV. Secalo zu dem
Beſitz der Landſchafften in der Gegend Wetzflar gelanget.
Dahingegen das Hauß Solms und Mehrenberg weit altere
Gerechtſame daſelbſt hergebracht zu haben gefunden werden.
De quo ſuo loco. Der uralte Eygenthum aber des Naſſauiſchen
Hauſes, in der Gegend des untern Lohngaues gegen dem Rhein
angetroffen wird; als muſſen wir vielmehr bey vorerwehntem
Eberhardo verbleiben.

gG. xun.
Nun iſt wohl nicht leicht zu glauben daß Gebhardus

ohne Nachkommen zu hinterlaſſen ſolte ausgeſtorben ſeyn,
ob er gleich anno gio. nebſt ſeinem Sohn von denen Hunnen
erſchlagen worden.** Weilen gewiſſe Merckmahle vorhan
den, woraus man eine beſondere Ubereinkunfft mit denen
ausgeſtorbenen Grafen zu Ziegenhayn abnehmen kan. Hier
zu wird gezehlet, daß er Adrocatus Fuldenſis, weilen
ſeine Landſchafft nicht weit von dem Stifft entlegen, gewe
ſen. Da nun die Jura Advoeatiæ etwas erbliches involviren,tn
und ſolche bey den Grafen zu Ziegenheyn gefunden werden, r

deren
Vi pacti hæted. de anno 1420. Calsmoidt daſſ Sloſſe ſoll in yglicher Tey-

lunge yglichem Stamme zum funften Teyle blyben. ltem. 142. 1436.

e Spangenberg loc. cit. Herr Senckenb.
ve Analecta Haſſ. Coll. lll. p. ais.
e Jhinckelm. loc. cit. ſub in fundat. S fiffenberg.
eurgchaũat. Clie. Fuld. pag eiJ. n. j.deDicresſ. Fuld. p.as5 Anal. ilaſ. Coll. Iptt:
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deren Abſtammung aus dem Heßiſchen Hauß noch nicht er—
wieſen, ſondern eben deswegen von Herrn Eſtor und Herrn
Senckenberg in dieſe Conradiniſche Familie geſetzet worden;*
ils iſt dieſes der Grund, warum man Gebhardo zu ihrem
Stamm-Vatter annehmen muß.

S. xiv.So war er auch nebſt ſeinen Gebrudern Comes Pagi
loganegowe. Ob nun gleich dem Zigenheyniſchen Hauß da
rinnen wenig uberblieben, ſo beſtarcket uns doch die Nach
icht, daß ein groſer Theil dieſer Grafſchafft zum Lohngau ge
zehlet worden**, ja das Schloß Stauffenberg an der Lahn
elbſt die Keſidentz derſelben geweſen. Gleichwie er auch von
eneẽn Seriptribus Comes Franciæ antiquæ, quæ Wederau dicitur,
zenennet wird“*, ſo findet dieſes auch bey dieſem Hauß aller
ings ſichern Grund, da die ausgeſtorbene Grafen zu Ziegen

yjayn nach dem erwehnten Bericht des Herrn Eſtors, mit
denen von Nied einerley Geſchlechts geweſen''''; ob nun
leich dieſe Grafſchafft. einen beſondern Pagom ausgemacht,
uichtsdeſtoweniger iſt du dem General. Gau der Wetterau ge
yorig, und kan als ein von Gebhardo uberblibenes groſes
Theil angeſehen werden. Nehmen wir dieſes zuſammen, ſo
ind die? Urſachen, warum man Gebhardum zum Stamm—
Batter derer Grafen zu Ziegenhayn und Nidda angenom
nen. Es wird aber unten ein mehrers von ihm geſagt wer

B 3 den,Anal. Haiſ. loc. eit. Illud de Comitibus Zigenhaynenſibus monendum duco,
ros a Landgraviis Haſſæ, ceu vulgo credunt non deſcendere. Ego crede-
rem ab illis Haſſix Wetteraviæ Comiribus duxiſſe originem Coll.
N. p. 34. Fabulam eſſe, Ludovicum Ferreum hujusque filium eſſe ſatores horum
Comitum hi enim cum Wildungenſibus, Reichenbaceniibus, Nidanis ejus-
dem proſaniæ fuiſſe videntur.

“gchannat. huckon. vet. p. 334.
*Aventinus Annal. Bojor. p. 447. ltem. Rhegino ad annum goſ.
n Johkannis Specil. p. 477.
ten Zernk, Antiq. Wetretav. p.ijt.

m—



14 oden, daß deſſelben Reichs-Lande vermuthlich nach ſeinem
erfolgten Tode auf Ottonem den Bruder Konigs Conradi l.
gelanget ſeyen.

XV.
Nunmehro wird es nothig ſeyn den Eygenthum Tber.

hardi genauer einzuſehen, wovon wir uberhaupt zum Voraus
ſetzen, daß die gewohnliche und eigenthumliche Kelidentz dieſer
Familie' die heutige Hochfurſtliche Naſſauiſche Keſidentz
Weilburg oder wie ſie von Vutüchindo Wilinaburg, und von
Rhegino Wihneburg genennet wird, geweſen.“ Wie weit
nun der dazu gehorig- geweſene Diſtrict ſich erſtrecket, iſt nicht
bekannt. Nun iſt wohl aus dem folgenden ſchwerlich zu ver
muthen, daß beyde Conrach dieſe Kelidentz gantz alleinig ohne
Gemeinſchafft ſollen im Beſitz gehabt haben, da nach Rhegino
Conradus Semor auch zu Frideslar in Heſſen, wo er ſeinen
mehreſten Eygenthum gehabt, reſilret hat: Wem ſolte hier
bey nicht bekannt ſeyn, wie die alten Vorrtahren gegen—
wartiger Hoher Hauſer ihre Stadte und Schloſſer in gemein
und oder Gan-Erbſchafft zu erhalten geſucht.“ Dahero iſt
kein Wunder, wann wir dieſe Stadt in gleichem Zuſtand zu

w
Kayr

»Daß der gemeine StammVatter dieſer Conradiniſchen Familit Vao welcher
ſich durch die Erbauung der Stiffts-Kirche zu Wetzflar bekannt gemacht

auch ſchon in Weilburg reſidiret ſolches vermuthe aus der Verknupffung
bepvderſeitiger Stiſfſter welche nur eine Collegiata ausgemacht und einen

Præpoſitum gehabt haben de quo infta ſect, Il. ſ. 25. in not. 27. vere
muthlich alſo auch einen fundatorem erkennen.
Herr Bernhard loc. cit. p. i84. meidet hiervon folgendes. Jhre gewohn

liche Reſidentz war Weilburg und weilen dieſe Stadt von Wirtichindo
xriyitas ſua genennet worden der Herr Cantzler Ludwig in yita. Conradi J.

daraus den Schluß gemacht daß er in derſelben als in der Stadt ſeines
Vatters auch gebohren und erzogen worden; weilen nun Weilburg ihnen
(Conrado Sen. Jun.) fürnehmlich zugehorte ſo iſt auch gqr leicht zu
glauben daß ein groſer Theil derer Guther in dem Lohngau um dieſelbe
Stadt ihnen eigenthumlich zugeſtanden.Alſo bezeuget das Exempel des Schloßes Muntzenberg Naſfau Solms c.
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Fayſers Henriei da. Zeiten, nehmlich anno 1043. antreffen.
Da das Antheilt deſſelben curtis, in auſtrati parte Wilenburgenfis

monaſteru intra muros ſitæ genennet, und alſo von ermeltem
Kayſer an das Biſtum Worms verſchencket worden. Man
ſiehet alſo hieraus, aus was Grund, und in welchem Theil
diefe Berſchenckung beſtanden, quæ (eurtis) nobis (wie Hen-
ricus ferner ſagt) hereditario jure contingere debuit. Es ſchei—
net auch daß dieſe Stadt in ſolchem gemeinſamen Zuſtand,
bis auf Kayſer Adolphum verblieben, welcher dieſes vorbe—
ſchriebene Theil, oder nach Herrn Schenck die Helffte aus den
Handen erſagten Stifftes an das Hauß Naſſau, lautiore jure
gebracht hat.“ Haieraus iſt alſo abzunehmen, daß die eine
Helffte ſchon zu dieſen Zeiten Henrici IV. dem Naſſauiſchen
Geſchlecht muſſe zuſtandig und in gemeinſchafft geweſen ſeyn;
indeme der Kayſer mehr nicht, als ſeine Curtis oder Antheil
daran verſchencken konnen. Es iſt aber die Frage, wie und
auf was Art beyde Theile dazu gelanget? welches zur Beant—
wortung darinnen ſeinen Grund findet; daß ſolches aller—
dings in der gemeinſamen Abſtammung zu ſauchen ſeyn
muſſe. Dann daß dieſer Franckiſche Kayſer Conracum Sen.
fur ſeinen Stamm-Vatter erkennet, iſt außek allem Zweifel,
woher ihm auch dieſe im Lohngau und Heſſen befindlich ge
weſene Allodialia zur Erbſchafft uberblieben.“'“, Aus glei—
chem Grund muß man alſo den Schluß machen, von welchen
Voreltern die eine Helffte der Stadt Weilburg auf die Fran
ckiſche Kayſere gelanget, davon muſte auch das andere Naſſaui
ſche Theil herruhren; da auch erſtere ſolches ex jure hæreditario
erhalten, ſo wird an letzterm um ſo weniger zu zweifeln; und

alſo
»Vid. J. F. Schannat. in Hiſt. Epiſc. Vormat. Tom. II. p. 58.
Herrn Scheucks Antiq. Wisbad. p. 52. NB. von den Zeiten Kayſers Adol-

phi Naſſ. war dieſer Theil zum Unterpfand dem Hauß Naſſau gegeben.
rid. Pact. de anno r2g.

n Herr Ayermanns Einlelth. z. O. H. 1. Abth. Cap. 1. 5. 8.



16 Ern)oalſo ihre Stamm-2Eltern in gleicher Conradiniſcher Familie zu
ſuchen ſeyn. Weilen nun die alte Naſſauiſche Lande im un
teren Lahngau haupſachlich zu ſuchen; woſelbſt weder Conra-
cli noch Gebhardi Eygenthum gelegen geweſen; folglich iſt es
ſehr probabel den Lberhardam zum StammVatter anzuneh—
men: da ohne einigen Zweifel auch dieſe Naſſauiſche Land—
ſchafft dieſer Familie zuſtandig geweſen.“

S. XVI.Die ſehr geringe und wenige Nachrichten von Eberhar—
do zeigen uns dennoch nicht undeutlich die vorgeſchriebene
Naſſauiſche Gegend ſeines Aufenthalts an, von welcher zu
vermuthen, daß ſtie durch die lange alte Zeiten, worinnen
die Familien Nahmen noch nicht gebrauchlich geweſen, in viele
Theile in der Familie getheilet worden, wie aus denen nach
foigenden Zeiten gar leicht zu urtheilen, woraus ſo viele be
ſondere Nahmen erwachſen und bekannt geworden. (8. 5.)
Wann wir dannenhero unſern Eberhardum gleichwohl in heu
tigen andern kleinern Comuaten antreffen, ſo muſſen wir in
ſo lange præeſannren, daß dieſer von ihm beſeſſene Diſtrict bey
ſeinen Nachkommen zumahlen da ihme verſchiedene Sohne
beygeleget werden h. 18. alſo zergliedert worden  daß daraus
unſerm Gutduncken nach, beſondere Geſchlechte zum Vorſchein
gekommen. Alſo laſſet uns das bey Marteno und Durando
befindliche Document nicht zweifeln,“* daß Conradus ein Sohn

unſeres
Tolmetus in Hiſt. Palat. p. i96. ſagt: Certiſſimum eſt, Ftanconiæ Duces

plurima ditienum Naſſovicarum hodiernarum eorum ſubjecta fuiſſe. Item
Hert Eſtor in ſpec. Juris publ. Haſſ. pag. 168. &e idem Author in Anal.
Halſſ. p. 337. ex Gundlingii Piſſert. de Conrado J.

Die Worte deſſelben ſind daſelbſt in Theſauro anect. noviſſ. Tom. J. p.
2ä4. folgende. Rogatu atque conſultu fidelium ſuorim Hattonis venera-

bilis patris lui, nec non Chuntathi egregii Dueis nepotis ſui, cuidam
Chunratho dilecto Comiti ſuo, Filio Eberhardi in pago Loganaka, in ejus

Comitatu, curtem Dominicalem Brechene nomiue.
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unſeres Eherhardi Comes in Pago Loganaha, wo die gegen—
wartige Chur-Trieriſche Stadt Brechen gelegen, geweſen
iſt. Nun gehorte dieſer Orth ehedeſſen zur Herrſchafft Lim—
burg, welche nach Abgang derer Herrn gleiches Nahmens,
an Chur-Trier gelanget: Nichtsdeſtoweniger wird daraus
bekannt, daß Conradus dieſe Landſchafft von ſeinem Vatter
Eberhardo ererbet, und in keinem geringen Dufnsct, gleich
ſeinen Brudern, wird beſtanden haben.

ß. XVIl.
Nunmehro ware es keine unangenehme Sache, wann

man eine Unterſuchung anſtellete ob nicht die Grafen zu Dietz
und Herrn zu Limburg einerley Geſchlechts, und nebſt denen
Grafen zu Naſſau und Catzenelenbogen von dieſem Eberhardo
entſproſſeen ſeyen. Weilen aber dieſes allzuweit von unſerm
Endzweck entfernet, als will nur davon mit wenigem anfuh
ren, daß eben ſein Sohn Conradus derjenige geweſen, wel—
cher anno go9. den Grund zu der Kirche in der Stadt Lim
burg geleget, aber von Browero fur Conradum Juniorem, nach
mahligen Konig Teutſcher Nation, doch ohne Beweiß, geach

tet worden!, da nun in nachfolgenden alten Zeiten ſo wohl
die Herrn von Limburg, als Grafen zu Dietz in groſer Ge
meinſchafft ihrer Guther angetroffen werden, letztere auch in
der Gegend Weilbürg und Wetzflar, als dem eigentlichen
Stamm-Sitz dieſer Conradiiſchen Familie verſchiedenen

C Eygen»Herr Ayermann loc. cit. p. 133. in notis ſagt davon: Jch zweiſele nicht
daß es Eberhardi Sohn mit Nahmen Conradus geweſen weicher in einem

alten Document de anno ↄoↄ. als ein Comes in dem Logingovye biſchtit
ben wird.
*Antiquit. Trevironſ. Tom. J. p. 73. Item loc. cit. p. 442. ferntre Nachricht
wieird von ihm anzutreffen ſeyn beb Hertio in notitia veteris Francorum regni

P. 57. ltem Brovverus in Annal,. Trevirenſ. Lib IX.



18 SF )ocl ſEygenthum hergebracht.“ Und noch in den Jahren 1059.
von der Stadt Limburg geſagt wird, daß ſie in Comitatu Em-
brichonis Comitis gelegen ſeye.““ Als ware aus dieſen und

andern Umſtanden zu vermuthen, daß ſie einerley Geſchlech—
tes, und von vorerwehntem Conrado und deſſen Vatter
Eberhardo abzuleiten ſeyen. Ob aber die an die Grafſchafft
Dietz angretzende alte Grafen von Weilnau, welche mit denen
Grafen zu Dietz einerley Wappen gefuhret, und alſo einerley
Urſpruncks mochten geweſen ſeyn, erfordert nebſt dem vorher
gehenden eine weitere Unterſuchung. Zum wenigſten würde
daraus unſerm Eherhardo der Beſitz von Weilburg mehrers

befeſtiget werden konnen.

ſß. xVii.Daß unſer Eberhardus ſo wohl als ſeine Gebrudere auch
außer dem Lohngau in dem heutigen Francken-Land reichlich be
guthert geweſen,“' daran wird gleichfals niemand zweifeln.“!

Veilen aber hierbey einen, zu unſerm gegenwartigen Beweiß
notablen Umſtand angetroffen, ſo iſt davon etwas weitlauffter
zu handeln nothig. Wie daß der unruhige Graf adalbertas

in Francken oder Bamberg im Jahr 9oz. nicht allein Kudol.
Pphum den Bruder unſers Ehberhardi aus ſeinem Biſtum zu
Wurtzburg vertrieben, ſondern auch die Sohne, des Kberhartli
mit ihrer Mutter von ihrem Eygenthum und Ehrenſtellen
uber den Speſſert zu' weichen gezwungen, von wannen ſie ihre

Retirade

Graf Serhard zu Dietſe hatte in den Jahren 1241. ohnweit Wetzflat ver
ilſchiedene Zehenden Valallen, Freye-Leuthe zu Holtzhauſen auf der Ulm

und andere eigene Leuthe. ex Doc.
ee Brovverus Annal. Trevir. Tom. J. p. ʒjö.
vis Herr Eſtor in Anal. Haſſ. p. 357. Luitptandus Lib. II. Cap. 7. &è.
*us Rhegino anno Dominicæ incarnationis DCCCC III. Adalbertus Ru-

dolphum Epiſcopum de Vurceburgenſi Eecleſia fugat, res poſſeſſiones
bptaæfatæ Eceleſiæ crudeliſſime depopulatur, filios Eberhardi ſimul cuin NMatre

a proptiis hærediratibus honoribũs regio munere conceſſis exire compel-
lens ultta Specteskart ſecedete cogit.



S)o( 19Ketirade nach dem Orth Laras oder Laram genommen haben.“
woraus zugleich erſcheinet, daß Eberhardus um dieſes Jahr
ſchon verſtorben geweſen. Nun iſt zwar ſo eigentlich noch nicht
ausgemacht, wo dieſes Laras zu ſuchen, ob gleich Herr Bern
hard das am Mayn gelegene Lohr dafur halten wollen; doch
kan er gleichwohlen dabey nicht in Abrede ſeyn, daß ihre Guther
in; dem Lohngau gelegen geweſen, und uber dieſes dir Stadt
Lohr nicht uber dem Speſſert, als wie die Nachricht beſaget,
anzutreffen; alſo iſt es nothwendig, in vorbeſchriebener Ge—
gend des untern Lohngaues zu unterſuchen, ob nicht derglei—
chen Benennung daſelbſt ausfundig zu machen ſeye. Dieſes

aber kan ohne einige Schwurigkeit geſchehen, da der alte Pa
gus Lar in der Gegend Catzenelnbogen und Dietz, wo die
Dorfer Ergershauſen und Ebershauſen, ehedeſſen ſchon be
kannt geweſen'' und ſeinen vermuthlichen Nahmen von
dem bey Dietz in die Lahn ſich ergieſenden Fluß die Aar er—
halten. Woher auch noch verſchiedene Orthe von demſelben
den Nahmen bekonnmen. Als Ardeck zwiſchen Dietz und
Catzenelnbogen; das Cloſter Aarenſtein, ſo ehedeſſen eine

Kelidentz der ausgeſtorbenen Grafen gleiches Nahmens ge—
weſen.“' Oder auch wohl gar das alte Laurenburg, ſo zu
Jpeilen Laren -und- Lurenburg benennet wird, wovon ſich
einige wrafen zu Nanau auch Herrn zu Laurenburg geſchrie
ben haben.““ Nun mag man fur einen Orth annehiien,

C2a welchenHerr Bernhard loc. cit. p. 197. ex V ittigindo p. 644. da ihre eigene
Guther jmn Lohngau lagen und ſie von dannen uber den Speſſert verjaget

n worden c. L*Vid. Anal, Halſ. Coll. XI. p-23.Dert hon Ludolphs Obſervationes forenſes.

pag. 50o6. aus emem Document dieſe Nachricht an: Item Albertus J. in Litera
de an. ii3, qua mediante cœnobium Schœnavienſe, Ordinis S. Benedicti. quod

KRaupertus Comes Naſſovio- Lurenburgenſis in Pago Einriche condiderat, in
tutslam ſuam recepit.

xxis Herr All. Cam. Imp. von Gudenus in Sylloge J. Diplomat. ſühret hietbon



20 K)o( dwelchen man will ſo bleibt dieſes am ſicherſten, daß die Sohne
des Eberhardi in dieſen Pagum Lar ihre Retirade genommen,
woſelbſt ihr Vatterliches Erbtheil gelegen geweſen.*

S. xix.
Aus dieſem vorangeſetzten kan alſo der verſchiedene Ey

genthum des Eberhardi in Francken gar leicht in acht genom
men werden, ob uns gleich davon keine eigentliche Gegend
bekannt geworden „ſo iſt doch gewiß, daß dieſe Familie nach
dem Todte des Adalberti wiederum zu dem Beſitz des ihrigen
gelanget. Da wir nun zeigen muſſen, wie weit ſich dieſes auf
das Naſſauiſche Hauß beziehet; ſo geben die Nachrichten zu
erkennen, daß daſſelbe in ſehr alten Zeiten gleichfals in Fran
cken und zwar in Nurnberg und angrentzender Gegend durch
ihren Eygenthum ſehr bekannt geweſen, wann wir hierinnen
Textoris Naſſauiſcher Chronick glauben beymeſſen dorffen, ſo
liegen nicht allein viele im Xi. und Xll. Seculo bekannt gewor
dene Grafen zu Naſſau in dei S. Catharinen Cloſter daſelbſtg beerdiget, ſondern ſie ſollen ihre Wohnung

4 aber noch Schwabach, Cadelsberg und andere Stadte zugehort
mſt halt allda neben der haupt-Kirchen gehabt und außer dieſem

J

I haben.“ Weit ſichere Nachrichten ſuchen dieſes auch eines theils
darinnen zu bekrafftigen, daß Graf Johannes von Naſſaukin anno

J 1360. dem Burggrafen Alberto zu Nurnberg die Stadt Altorff
nebſt 18. dazu gehorig geweſenen Dorfern um rtoooo. Pfund
Heller verkaufft“ hund nach Bajeri Bericht, liegen viele der alten

I ohnet hatten welhes von dieſem Pago nicht w.it entfernt geweſen.
*Pextor loc. cit. pag. 39.
 Glafey Anectota. p. 260. Item Hert luſpeſtot Schincks ia memorab. urb.

Wisbad. patt. II. p. j2.

uut Glra—u

J Tolnerus in Cod. Dipl. Palat. p. J. kommt hiermit zimlicher maßen uberein
und vermeinet daß ſie dazumahlen das Sthloß Limdurg erbauet oder ſchon
bew



MXyhol erGrafen von Naſſau, die um Nurnberg ihre Guther gehabt
in dem ECloſter Haylsbronn zwiſchen Nurnberg und Anſpach
begraben. Da nun an der Gewißheit dieſer Nachricht wenig
Zweifel ubrig bleibet; kan daraus geſchloſſen werden, daß
dieſes eben diejenige Landſchafften geweſen, welche Eberhardus
ſeinen Nachkommen im Naſſauiſchen Hauß hinterlaſſen, und
man ihn alſo fur den Stamm- Vatter deſſelben erkennen
muſſe. Wer nun in Unterſuchung der Naſſauiſchen Hiſtorie
glucklich zu Wercke gehen will, der muß ſich ohne Zweifel auch
die Alterthumer des Franckenlandes bekannt machen.

G. XxxX.

Wir kehren wieder zuruck zu vorermeltem Lahngau und
dem darinnen dem Eberhardo zugehoörig geweſenen Pago Lar,
und mercken davon kurtzlich, daß ſolcher, wann man ihn nach
dem Fluß abmeſſen darff, theils dem Naſſauiſchen und theils
dem Catzenelenbogiſchen Hauſe zu Theil gefallen. Es iſt auch
gar leicht zu vermuthen, daß beyde einerley Urſprunck muſſen
gendmmen haben; wann man nur die alte Verknupffung

zund Handlung beyderſeitiger Hauſer genauer unterſuchen
wolte, die viele gemeinſchafftliche Guther und Lander, da fich
der alte Naſſauiſche bagus Emrich* mitten durch das Catzen
elnbogiſche durchziehet und kurtz: Es wird ſchwerlich in einer
Naſſauiſchen Hiſtorie etwas rechts, ohne genaue Erkantnuß

der Eatzenelnbogiſchen alten Nachrichten, zu Stande gebracht
uwerden konnen. Gehet man hierinnen etwas weiter, ſo ſolte
es wohl das Anſehen haben, als wann dem Catzenelnbogiſchen
Hauß, auch ohnweit dem alten Stamm-Sitz Weilburg zu

C3 LehnZu dem Schloß Naffau iſt der agus Einrich nach Aus weiſung eines Deoc.
de anno 1255. gehorig. Caſtrum in Naſſau Comitia per totam prorin-
J ciam  quæ appellatur. Riurich, euria in Naſſau cum omnibus juribus ap-

pendentiis ſuis ad ipſum caſtrum pertinentibus &c. permaneant indiviſa.



22 W )oLehnberg von dieſen ihren Voreltern ein geringes Merckmahl
uberblieben ware, welches Graf Philips zu Catzenelnbogen
anno 1456. an Ottonem Grafen zu Solms uberlaſſen. Jch will
auch nur beruhren, daß beyderſeitiger Hauſer von undenck—
lichen Jahren her Graflichen Standes geweſen“, und faſt
gleiches Wappen gefuhret haben. Ja es iſt bekannt, daß
Lberhardus, da er in dieſer Gegend ſeine Keſidentz und Eygen
thum gehabt, unter denen Optimauübus geweſen ,als ſie mit
dem Konig Zunchboleh in Lothringen anuo 899. ad Beatum
Goarem, hocdie St. Goar, eine Unterredung gehalten: Ob
aber dieſer Orth dazumahlen unſerm Eherhardo zugehorig ge
weſen, davon laſſet ſich nichts gewiſſes melden. Es iſt auch
leicht zu pretummen, da Eberhardus verſchiedene Sohne hin

terlaſſen, die ſelben ſchon dazumahl näch ihres Vatters Ab—
ſterben deſſelben Verlaſſenſchafft, in ſo weit ſie aus Allodus be
ſtanden „unter ſich zu theilen werden angefangen haben: Da—
her verdienet dieſe dtaterie allerdings eine weit genauere Unter
ſuchung, wo nicht die wenige und ſehr geringe vorhandene
Nachrichten vielen den Weeg dazu gantzlich unterſagten.

S. XXI. v

Gleichwie ldie vorberuhrte alte Naſſauiſche im Lahngau
gelegene Landſchafften ohne zweifel von dem Stamm Vatter
Eberhardo auf ſeine Deſcendenten gebracht worden, alſo
werden auch wohl die ubrige außerhalb demſelben be
findliche aleiches Urſpruncks muſſen angegeben werden. Al
ſo bemercken und haben alle Heßiſche andere Seriptores er
wieſen, daß dieſer Conradimſchen Familie der alteazus HenenA

zugehorig geweſen?', unter welcher Benennung ſo gar ein

Theil
Rhegino ad annum 859.

et Herr Avermann loc. cit. pag. i32. ſagt. Es iſt zu vermuthen daß die
Vorfahren Conradi ſchon in Heßen und ſelbiger Nachtbarſchafft anſehn
lich geweſen auch darinnen viele Epgenthumliche Guther und Vermogen

beſeſſen haben.



o (D a3Theil des oberen-Lohngaues mitbegriffen geweſen.“ Sb
min das heutige Dillenburgiſche unter gleichem Nahmen vor
lommt, iſt mir nicht bekannt, aber doch zu vermuthen, da das
bey Textore befindliche ungegrundete Document, die jenſeit
der Lahn gelegene Naſſauiſche Lande mit dem Heſſen beleget,* aα
welchen der Author ohne zweifel in alten Documenten gefunden
hat, ſo vermuthe gleichfals, daß dieſe Lande fur ein ererbtes Theil
dieſer angegebenen Voreltern muſſe gehalten werden. Alſo
mag es mit denen Wetterauiſchen Landen, worinnen die alte
ſogenannte Naſſauiſche Provincia Eheckenſtein oder Edichenſtein
gelegen, gleiche Bewandnuß haben: Hingegen das heutige
Uſingiſche ruhret von denen Grafen von Weilnau her, welche
mit denen Grafen zu Dietz einerley Geſchlecht und alſo in
Eberhardo gleichen Stamm-Vatter finden: Welches aber
auf einer weitern Ausfuhrung beruhet.

S. XXII.
Auf gleiche Art grundet ſich dasjenige, was die Seripto.

res von dem Conradmiſchen, und ihrer Familie zuſtandigen
Eygenthum in denen Rheiniſchen Landſchafften, des Rhein
gaues r2c. angemercket,“* daß nun dem Eberhardo beſonders
ein groſer Theil darinnen mag zugehoret haben, ſolches kan
aus dem vorhergehenden leicht abgenommen werden: Daß
aber auch ſeinen angegebenen Nachkommen im Naſſauiſchen
Hauiß darinnen etwas ubrig verblieben, ſolches gibt nicht
allein der wurckliche Beſitz der Herrſchafft Wißbaden, weiche
ſchon in dem XI. und All. Seculo quod pouorem partem beiy

derm
Herr Eſtor ir Oris. Jur. publ. Haſſ. p. 22.
Textor loc. cit. alſo gab ihm der alte don Naſſau das Hinterthtil uber

der Lahn gelegen das man die Zeit Heßen nannt.
en- Tolnerus in hiſt. Palat. Hert Eſtor in Anal. Haſſ. Gondling. Schannat.

Buchon, vet. p. 384.



ich dieſes bey ſeinem Werth beruhen laſſe.

Herr Schenck loc. cie.

24 ES) o 6dem Hauſe bekannt geweſen,* zu erkennen, fondern man
will auch ſolches von Lahnſtein melden und was die Ad.
vocatia in Coblentz betrifft, ſo iſt dieſelbe ein unſtreitiger Ey
genthum des Naſſauiſchen Hauſes von den Jahren 1255. ge
weſen.*** S8vie und auf was Art avber dieſelbe, da ſie da—
mahlen nur als ein Verſatz in Chur-Trieriſchen Handen ge
weſen, von dem Hauſe abkommen, iſt mir ohnbewuſt.

ſ. xxlit.Es iſt noch das Lothringiſche alte Konigreich mit weni
gem anzufuhren, wovon die Nachrichten zu erkennen geben,
es habe Kayſers Arnulphi naturlicher Printz Zwendebold anno
895. daſſelbe einnehmen wollen, weilen es aber nicht ohne
Widerſpruch einiger Machtigen Grafen dieſes Landes geſche—
hen koönnen, ſo hatte Conradus nebſt ſeinen Gebrudern dem
ſelben hulffliche Hand gebotten, und dadurch zur Belohnung
ein anſehnlich Stuck Landes daſelbſt erhalten.“** Weilen nun
Lherhardus der Unterredung mit erſagtem Konig zu St. Goar
beygewohnet, h. 20. ſo wird derſelbe gleichfals nicht leer aus
gegangen ſeyn: Es iſt aber nicht bekannt, ob ſeine Nach—
koinmen ſich in folaenden Zeiten unter einem andern Nah—
men darinnen vertheilet. Und wann auch gleich das Hauß
Naſſau noch gegenwartig daſelbſt anſehnliche Landſchafften
beſitzen, ſo haben dieſelben doch ein ganz anderes Herkommen.
Dorffte man dem Textor Glauben beymeſſen, ſo kontegieje
nige Landſchafft, von Hombura im Weſtrich, dafur angeſehen

werden, welche er aus dem Nanauiſchen Hauß, ich weiß nicht232

aus was Grund, entſproßen zu ſeyn angegeben. Wie wohl

S. XXIV.
—e

vr Textor loc. cit.
ns ex Docum. de anno 1i2ſ.
au Herr Bernhard loc,. eit. J. 15.



o (D 25monnn—

S. XXIV.Da num die alte Naſſauiſche Genealotien in dieſe Zeiten
gleichfals einen Eerparanm geſetzet, welchen man potentem

 Magniſicum genennet, ſo kommt dieſes allerdings mit un—
ſerm vorangeſetzten gantz genau uberein, von welchem das
altGraflich Sayniſche Hauß gleichfals ſeine Abſtammung
ableitet. Dhne was uns die dunckele Zeiten in der Hiſtorie
in Anſehung anderer Nachkommen noch verborgen halten;
dahero er mit allem Recht dieſen Nahmen fuhren konnen. Es
muſſen alſo die Genealotiei ein weit ſicherern Grund, woraus
fie die Wahrheit der Abſtammung genommen, welche man
gegenwartig kaum mit Conjecturen heraus bringen kan, ge

habt haben, ſo aber nach. der Alten Gewohnheit zu beweiſen,
nicht gebrauchlich geweſen. Hingegen haben auch die alten
Aunhores von der Familie dieſes Eherhardi wenige, oder doch
ſehr geringe Nachrichten gehabt, als welche erſtlich zu unſern
Zeiten, durch die hin und wieder allhier angefuhrte beruhmts
Manner in groſes Licht geſetzt worden; dahero auch nicht zu
verwundern, wann man das Unrichtige dieſer Genealogien da
bey auszumuſtern befliſſen geweſen.
8

—5 g. XXV.Damit ich aber dieſes alles um deſtomehr bekrafftige,
und niemand meynen moge, als wolte man in dieſer Materie
etwas neues zum Vorſchein bringen, ſo will ich mich auf die
Authoritat folgender Seriptorum, welche ohne zweifel dieſes
Alſſertum weit gewiſſer werden eingeſehen haben, berufen.
Martinus Hofmann in denen Annalibus des Biſtums Bam
berg ſchreibet: Zu dieſen und folgenden Zeiten, ſind noch
viele Duces, Prineipes und Comites, welche von der alten Fran
ekiſchen Hertzogen Stamm entſproſſen geweſen, und wie die

D FiſtoriteiνrHubners Gen. Tab. n. 322.
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kiſtorici vorgeben, zu Rotenburg an der Tauber, zu Com—
bera, Schweinfurth, Bambera, Worms, Limburg, wie
auch in cheßen und in der Wetterau, ihren Sitz gehabt. Der
ſeelige Herr Aſſeſſor von Ludolph, ſetzet in gleiche Conraciniſche
Genealotie, den Urſprunck derer Heßiſchen, Wetterauiſchen
Grafen und Herrn des Lohngaus.“ Herr Bernhard ſagtdie Familie derer Conracine r ſeye noch nicht ausgeſtorben,
welche noch wohl in dem Naſſauiſchen und andern umlie
genden Hauſern bluhete.“ Herr Hof- und Juſtiien Rath
Senckenberg hat in dieſer Materie fur andern was beſonders
an den Tag gegeben, und dabey ſeine Abſicht auf die Abſtam—
mung des Naſſauiſchen cauſes gerichtet, wie deſſelben be
kannte Selecta Juris Tom. lil. des mehrern nachzuſuchen: Aber
aus vorher angefuhrten Urſachen habe ich rathſamer befunden
in Anſehung des Stamm-Vatters einiger maßen abzu—
gehen.

ſ. XXVI.
Solte ich nun allhier von denen Vorrechten, Hoheiten

und Herkommen dieſer alten Franckiſchen Conradiniſchen Fa
milie vieles anzufuhren mich bemuhen, ſo wurde ich nur das
jenige zum Grunde legen muſſen, was  ſchon viele andere
Authores zur Genuge beſchrieben, und alſo iſt es unnothig,
von der Graflichen Wurde, welche dieſelbe als ein Ehren-Tituh
nicht aber als ein Amts-Nahme gefuhret,“'! woher auch
bas Hauß Naſſau in alten Zeiten beſtandig dieſenTitul bey
behalten, etwas weiteres zu melden. Ja ſelbſt die Naſſaus
ſche Lande ehedeſſen als wurckliche Allodia mehrentheils be

kannt
*Vart. Il. obſerv. forenſ. in annexis ſicil, ad hiſt. civi. Weetell..

Antiq. Wetterav.
Hert Eſtor in Anal. Haſſ. Coll. ll. p. zso. Herr. Aytrmann la. vit. p. 143.



S )o(* 27kannt geweſen. Daher kan dasjenige ſuppliren, was Herr
Kohler in ſeiner Diſſertation de auguſtiſſima Famiha Franconica,
liem Gundling, Lucdvig ali quam plures herausgegeben
haben.

GS,. XxVn.

»enLVrinnjrigturen vie Abſtammung desSolrmiſchen guſes aus gleicher Conrachriſchen Familie
erweiſen werde, io findet der von allen Leriptoribus einſtimmi
ge Satz, daß beyde Hauſer ab una communi ſtipite deſcendiret,
ſeine mehrere Gewißheit. Wolte aber jemand einigen Zwei
fel daran hegen, der betrachte nur mit Aufmerckſamkeit dieſes
anſehnliche Conradim̃ſche Geſchlecht, und examimre, ob daſſelbe
ganzlich ohne Nachkommen, in dieſen Landen erloſchen. Wie
das Naſſauiſche und andere Geſchlechter in denen folgenden
Zeiten zu dieſen Conradinſchen Landen gelanget, oder ob die—
jelben auch zu ihren Doiton unton  a4

ra  rocnn uorig veroleiben wird. Zudem Ende kan die allhier beygefugte Genealogiſche Tabelle, ſo
wie ſie bey denen mehreſten Seriptoribus angegeben und unter
ſucht worden iſt, nachgeſehen, und dadurch die Naſſauiſche
und Solmiſche Genealogie verbeſſert werden. Weilen aber
die Authores uber ihre Zeiten ſehr Diſerepant in Genealogicis ge
funden werden, ſo habe mich nach der Authoritat der mehre

D 2 ſten
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5 nſten gerichtet, und dieſelbe von Begöne und der Alpans der
Tochter Kayſers Ludoviei Pü beybehalten.“

Zweyte

»Herr Avermann loc. cit. p. iʒ. 133. Hartmanni Hiſt. Haſſ. p. g8. &c.
Item Herr Kayſer in Diſſ. Haſſ. a ſubject. Ducum ab antiquo libera. h. 4. 5.
Probabilior eſt opinio eorum, qui Conradum Seniorem filium fuiſſe ſtatu-
unt Udonis Franeiæ Comiti, nepotem Everhardi pronepotem Begonis
Pariſiorum Comitis, qui Alpaidem Ludorvici Piĩi in matiimonium

„habuetat.

 2



Zweyte Abhandlung.

Von der

Abſtammung des Hochfurſtlich/und
Hochgraflichen Hauſes Solms.

8. J.
Meeichwie es dem in dem vorhergehenden in wenig

1Weorten beruhrten Hochfurſtlichen Hauß Naſſau
m an bewehrten Seriptoribus bisher ermangelt hat,
vnalſo ſtehet das benachbarte Solmiſche Hauß

Altum eſt de Solmenſibus ſilentum': Und was auch in Genea-
logieis bey andern angemercket worden, gehet nur auf die neu
ern Zeiten; die alten aber ſind mit ſolcher Unrichtigkeit ange
fullet, daß es keine Sache von geringem Nutzen ware, das
jenige zu ſuppliren, wovon man doch ziemlichen Vorrath aus
fundig machen kan. Weilen aber ein ſolches Vorhaben ohne
vorher feſtgeſetzte Abkunfft dieſes Hauſes nicht wohl zu be—
werckſtelligen ſtehet, als iſt dieſes eine Urſach, welche zu ge
genwartiger nach aller Kurtze eingerichteten Abhandlung An
laß gegeben hat.

D3 ſ. II.
Zeibig in der Solmiſchen Genealogie præf.



zo V)o (dS. u.Zu mehrer Erlauterung des folgenden will ich einige
Seriptores welche ſich einiger Maßen um daſſelbe bekummert,
zuforderſt ſpecifiieitren: Man wird aber bey allen denſelben
von dem Urſprunck und Herkommen nichth documenürtes,
oder etwas erwieſenes antreffen. Der erſte Author, welcher
eine Solmiſche Genealog.e mit Hiſtoriſchen Anmerckungen, ge
ſchrieben, iſt Albert Otto Biulgen Seeretaris. Der Tractat
iſt anno 1621. in Latenniſcher, und 1622. in Teutſcher Sprache
zu Franckfurth ans Licht getretten. Was uber das XV. Sec.
gehet, iſt groſem Detect unterworfen. Außer dieſem hat man
auch von ihm Matrimonia Domus Solmenſis, ſo 1636. bekannt
geworden.

2.) Andere Seriptores, welche nur einiger Maßen von die—
ſem Hauß erwehnet, ſind. Diepholdus, Rutershuſius, Henin-
Zes, Meteranus, und Baccellinus. Von denen ubrigen mel
det ein Anthor in MsS. Quæ celeberrimus Imhofius obſarvavit,
ſunt admodum generalia, quæ quondam Spenerns, Dreſſerus
alii commemoraverunt, ſunt valde pauca atque jejinma, quæ Myla.
gius attingit ſunt partialia in completa. Herr Koler ad lw hofũ
notit. Proc. verdienet billiges Lob.

3.) Zu Baruth iſt durch den damahliaen Paſtorem und Supe
rintendenten Chriftoph Henrich Zeibig Aanno i7o9. eine
Genealogie des Graflich Solmiſchen Hauſes bekannt aemacht
worden; das XiV. Sec. aber, und was weiter hinauf ſteiget,
erfordert eine groſe Verbeſſerung.

4.) Hubners Genealogiſche Tabellen ſcheinen eine Abſchrifft
aus eben erwehnter Genealotzie zu ſeyn.

5.) Unter die unbekannte Seribenten, iſt vor andern Johann
Heyl von Speyer, ſo in den Jahren 1570. in Solmiſchen

Dien
»Was DHerr Bernhard von ſeiner Arbrit fur ein Urtheil falt davon kon

nen deſſen Anriquitates Wetterar. pag. 7. nachgeſehen werden.



W)oſl d. J S5Dienſten ſgeſtanden, zu zehlen. Es hat aus Archivaliſchen Do.
eumenten vom Jahr 1220, bis 1400. eine Genealogie derer in
dieſen Zeiten gelebten Grafen zu Solms nebſt beygefugter
kurtzen Lebensbeſchreibung aufgeſetzet, welches dermahlen in

Ass. von etwan 5. Bogen beſitze. Jch werde im folgenden
Gelegenheit finden, daſſelbe wegen beſonderer Nachrichten
zu allegiren.“
G..) Aus dieſem Ass. hat ein Solmiſcher Secretarius Limber
ger den Solmiſchen adcfeclen Stammbaum ſuppurret; iſt in Mss.
vorhanden. Derſelbe hat auch 1709. die Blutsverwandſchafft
des Haufes Braunfels durch den Druck bekannt gemacht

7) Mit gleichen Sablidien hat ein in Solmiſchen Dienſten ehe
deſſen bekannter Cavaler Galiardi in Frantzoſiſcher Sprach ei

nen hin-und wieder bekannten Solmiſchen Stammbaum wie
auch eine in Asn vorhandene kurtze Lebensbeſſhr ib ll

e ung a erGrafen zu Solms. liem Nachricht der Grafſchafft Solms,
verfertiget;

2Ê te ſtrirtit griſunimiet: Vhne die—ſen Schatz wird ſchwerlich ein volltom̃enes Hiſtoriſches Werck

zum ESfanh noſi  a

rert Lee Li Derr ichttu. Anodere ourch derDruck vrrannt gewordene Deduchones ubergehe dermahlen.
i

g inSolte dieſes gegenwartige bey denen Liebhabern einige Geneigtheit erdalten
ſo wolte nicht in Abrede ſehn ermeltes Mss. mit vielen ungedruckten Nach
richten und Anmerckungen gleichfals bekannt zu machen.
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G. ii.

Weilen nun alle dieſe vorangeſetzte Nachrichten, keine
Hulffs-Mittel, den wahren Urſprunck dieſes Hauſes zu zei
gen, an die Hand geben, als wollen wir zuforderſt das jeni—
ge removriren, was dem folgenden Hinderung verurſachen
tönte. Worunter die Pfaltziſche Senbenten, welche Herr
Bernhard widerleget,“ zu zehlen. Dabey aber ohnumgang
lich das haupt-Argument, des nexus feudalis Palatin wegen, zit
wiſſen nöthig, daß dieſe Grafſchafft Solms vor dem 1326.

Jahr als eine freye und mit keiner gravitate ſeudali. behafftetes
Land von undencklichen Zeiten hergebracht worden, außer
den Berg Braunfels und einige Kirchen-Satze:““ Durch

die innerliche Uneinigkeit dieſes Hauſes aber hat Graf Johann
zu Solms eodem anno, ſeinen Antheilan Gottfrieden Graf zu
Sauyn aufgetragen; und wiederum zu Lehen empfangen““;
weilen aber die Grafen zu Sayn den verſprochenen Beyſtand
nicht geleiſtet, und dahero Graf Johann dieſes Lehn cafiret
wiſſen wollen, als hat erſteres Hauß dieſe Grafſchafft Konig
Rupprechten aufgetragen, und ſich ſelbſt damit, nebſt der
Grafſchafft Sayn und Virneburg inveſtiren laſſen; deswegen
bis gegenwartig dieſes Land eines Theils als ein ChurPfal
tziſches Lehen verbliebin.

S. Vv.Von dem Schloß Hermanſtein iſt ein Zweifel obhan
den, da die Nachrichten ſagen, als wann die Gegend um
Vetzflar ehedeſſen Landgraf Herman von Thuringen zugeho

rig

Antiq. Wetterav. p. 166.Hierunter wird ein Speyeriſches Lehen ſo in einigen Zehenden u Fran
cckenbach und Arde beſtehet verſtanden welche Friederich von Calsmütt
anfanglich beſeſſen. Darnach aber aufgeſchrieben und Biſchoff Siebert
gebethen daß er ſeines Vettern Grafen Henrichs zu Solms Kinder da
mit belehnen mochte; welche Belehnung auch 13 12. erfolget iſt.

are Der erſte Lehnbrief iſt in Lunigs ReichsArckir zu ſuchen.
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rig geweſen ware:  Allein ich will den Ungrund des
Chronier Ridesl. mit wenig Worten aus glaubhafften Doeumen-
ten anzeigen. Es hatte Philips Graf zu Solms, wohnhafft
zu Konigsberg, wegen allerhand in lamiha entſtandener
Zwiſtigkeit und Ermangelung Mannlicher Deſcendenten,
ſeinen Antheil der Grafſchafft Solms, Landgraf Henrichen
zu Heßen und ſeinem Sohn Dtto in anno, 1350. um 2000.
kleiner Gulden verkaufft: Als nun erwehnter Graf Philipb
1360. mit Todt abgangen, iſt Heßen mit Solms in die Ge—
meinſchafft des Solmiſchen Landes gerathen. Es hatte aber
Graf Johann zu Solms ſehr ſchwere Anſprache an die Stadt
Wetzflar, und dieſelbe deswegen 1375. eingenommen: Wei—
len er nun nicht wieder eracuiren wolte, hat ſich Landgraf
Herman ermelter Stadt angenommen, und den Schloß-Bau
zu Molnheim 1376. ohnweit dieſer Stadt dem anno 1350 auf
gerichteten Burg-Friedensbrief zuwider, angefangen. Ob
nun wohl beyde Solmiſche Linien ſich dagegen geſetzet, und
die Sache ſo weit vermittelt worden, es ſolte dieſer Bau in
ſo lange eingeſtellet bleiben, bis man ſich vor den Mannen
deswegen verglichen: So hat ermelter Landgraf Herman
nichtsdeſtoweniger in dem Bau fortgefahren, und ſo gleich
1378. mit der Stadt Wetzflar ein Bundnuß aufgerichtet,““
woruber dem Solmiſchen Hauſe dieſe Stadt eodem anno ent
rißen,“'' und 1379. dieſe Strittigkeit durch einen Vertrag
beygeleget worden. Jn dieſer Gemeinſchafft des Solmiſchen
Landes auf der Dill, ſind hernach beyde Hauſer bis ins Jahr
i468. verblieben, da ſuſche wegen vieler lnconvenientien aufge
hoben und dem Hauß Solms zu Lehen gegeben worden: Man
kan alſo auch hieraus den Urſprunck der Lehnbarkeit, und wie

E wenig
»Herr Ayermann loc. cit. p. 206. Item Hartmanni Hiſt. Haſſ. p. ge.

Vid. Nachrichten alter und neuer Sachen der Stadt Wetzfiar.
*»Vermogt einer alten Notaminis: Anno 1378. Comes de Solms expulſus efſt

de civitate Wetzfiar.



84 )olwenig dieſem Chron. kiedeſ. in alten Jeiten zu trauen;
erſehen.

S. V.Cyriatus Spangenberg hat den erſten Stamm Sitz
derer Grafen zu Solms in Weſtphalen aus der Urſach an
gegeben, weilen Henrich genannt Ottenſtein, Graf zu Solms
in der Herrſchafft gleiches Nahmens reſidiret, welche er doch
von ſeiner Gemahlin wegen ererbet, und ſeines Bruders
Sohn 1407. mit Gewalt daraus vertrieben worden:
Wovon er ſich auch in ſeinem Siegel alſo nennet: Henrieus
Comes de Salmiſſe Domicillus in Ottinſtein. Wer wolte aber
an der Wahrheit aller vorhandenen Doeumenten zweifeln, daß
ſein Vatter, Graf Bernhard zu Solms, und ſeine Vorfah
ren, zu Braunfels nicht reſidiret hatten? Auf gleiche Art
hat vielen ein Serupel erwecket, wann die faſt zu gleicher
Zeit gelebte Henrici beſondere Beynahmen angenommen
als Henrich genannt Weſterburg, Henrich genannt Span
heim; wovon Hayl in Mss. zu ſeiner Zeit ſchon Meldung
thut, wann er alſo ſagt: „Mehr bemelter Graf Henrich hat
„ſich erſtlich nur Henrich Graf zu Solms, darnach aber
„dieſe Worte, genannt Spanheim, von ieiner Haußfrauen
„beygeſetzet, zum Unterſchied ſeines Veitern Braut Hen—
„richen, dann ſie die Haußingemein und Gan-Erbſchafft
„beſeſſen, das hat denen, ſo der Ding nicht fleißig wahrge
„nommen den irrigen Wahn gemacht, der Stamm Solmis
„ware gar ab, und die Grafſchafft denen von Spanheim
„und Weſterbhurg zugeſtorben. (Ad Anum a332.)

g ViWeilen nun außerhalb dem Lahngan feine Herkunfft die
ſes Hauſes zu ſuchen, ſondern nur allein an denen Naſſauiſchen

Gren
*Vid. epusd. Adels-Spiegel. Lib. io. Cap. ij. Lunigs Theſaures Jut. Com.

ĩ pag. JKrantzius in Saxon. Lib. io. Cap. 2ſ.
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)o
Grentzen dieſer Grafſchafft Alterthum gefunden wird, ja nach
dem heutigen Anblick gleichſam mit denen Naſſauiſchen Lan
den umgeben; als haben alle Seriptores die Abkunfft diefes
Solmiſchen aus dem Naſſauiſchen Hauß gleichſam einhellig
abzuleiten geſucht: Da nun gleichwohlen kein Leriptor

coxvus hiervon einige Meldung gethan, ſo muſſen er—
ſtere einen weit gewiſſern Anlaß zu dieſem Alſerto gehabt
haben, wovon ich zwar dermahlen nichts weiteres, außer
was die nechſt folggende Wahrſcheinlichkeiten zu erkennen ge—
ben, habe ausfundig machen können. Aus welchem und
andern, Grunden Herr Kohler vieileicht Gelegenheit genom—
men zu meiten: Es ſeye dieſe Abſtammung von allen Gene—
alogiſten vor langſt behauptet worden.

cet S. VII.

erierig nuticuytiiri wolten ſo muß dochdas ungegruündete zum voraus removret werden, worunter
die fabelhaffte Turnier-Verzeuchnuſſe des Kuneri vor an—
dern zu r2ehlen  Dakerng u

E 2 g Vintoru Naſſauiſche Chron. hener d. part. ſpec. oper. Herald. Lib. 2. c. 39.
ſ. 1. ſeq. Item Imhof. Zeibig. Bilgen. Textor in Jure publ. ſtat. Imp.*Jn der Hiſtoriſchen Müntzbeluſtigung de anno 1742. p. 7. Wobey anzu

mercken daß man dieſe Abſtammung in bipderſeitigen Hauſern niemah
len in Zweifel gezogen fondern vitimehr anno 1704. Anlaß genommen eine
Erbvereinigung aufzurichten welche abe h

r me rentheils propter gravitatemfeudalem terrarum Naſſoicarum Solmenſium nicht zu Stand gebtacht
weerden konnen.

an Textor in Jure publ. ſtat. Imp. de Comitibus.
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36 W)o(lS. Vn.
Die groſte Muthmaſſung dieſer Abſtamung, wird von der

Aehnlichkeit beyderſeitiger Wappen hergenommen: Jndeme
Solms einen blauenLowen im guldenen, und Naſſaueinen gul—

denen Lowen ineinem biau mit Schindeln beſtreuten Felde von
undencklichen Jahren hergebracht haben: Weilen nun einige
alte Sigilla derer Grafen zu Solms mit gleichen Schindeln ge
funden werden,als hat dieſer Satz noch mehr hierdurch kon—
nen vergewiſſert werden.“

Es wird aber hierbey die eigentliche Urſache dieſer
Schindeln, als etwas unbekanntes anzufuhren fur nothig er—
achtet, daß man ſolche nicht fur ein weſentliches Stuck in
denen Naſſauiſchen und Solmiſchen Wappen anzuſehen habe.
Johann Hayl hat hiervon folgendes aufgezeichnet: »Was die
„Span im Schild anlangt, ſeynd ſolche jederzeit vor Beyzei
„chen gehalten, und kans mit vieler andern Geſchlechte Wap—
„pen dargethan werden. NB. Das alteſte Solmiſche Wappen
iſt ohne Span. Weiter hat vorermelter Author von Hen—
richen Grafen. zu Solms circa annum 1233. angemercket.
„Bey dieſem Henrichen der die Span im Wappen nicht ge—
„fuhret, iſt zu mercken, daß man es incifferenter gehalten,
„ſein Sohn hat die Span aefuhret. Wann man nun hier
bey die alten Solmiſchen Stamm-Tabellen zu rath ziehet, ſo
laſſet ſich die Urſach hievon alſobald geben: Jndeme in den

Jah
»Herr Kòöhler loc. cit. meldet hiervon: Die Farbenverwechſelung iſt ge

wohnlicher maßen zum unterſchied beſonderer Linien geſchehen. Der Naſ

ſauiſche goldene Lowe ſtehet in einem mit goldenen Schindeln beſtreutem
Felde. Die Schindeln ſiehet man noch deutlich in dem Solmiſchen Wap

pen auf dem Sigillo equeſtri Reymbeldi Comitis de Solmiſche von anno
1z1z. Jm Ber. und Adel in Teutſchland in der Kupffer-Tafrl zu p. 1r2.
und ſind nur durch Uberſehen derer Mahlere hinweg geblieben. ec. vid.

Auth. not. ad Imh. Notit. Proc. S. R. J. Nu. dieſer Reymbold iſt ein
Graf von der Konigöbergiſchen Linie gewrſen.



S)o 37Jahren 1283. das Solmiſche Hauß in zwey Linien zertheilt ge
weſen, wovon die eine, als die Konigsbergiſche, ſich allein zum
Unterſchied vorerwehnten Graf Henrichs dieſer Schindeln be—
dienet. Nachdeme aber auch die Nachkommen die ſes letztern
abermahlen ſich in die Burgſolmiſche und Braunfelſiſche Linie
zergliedert, ſo hat erſtere dieſelbe angenommen, hingegen bey
letzterer, als wovon alle heutige Solmiſche Linien entſprun—
gen, werden dergleichen nicht gefunden; daher ſetzet auch Hayl

in Mss. zum Beweiß, daß Graf Henrich zu Solms genannt
Weſterburg zur alten Braunfelſiſchen Linie gehore, weilen er
keine Span im Wappen gefuhret habe. Eben dergleichen Be—
wandnuß hat es mit dem Naſſauiſchen Wappen:* Von denen
alten Grafen zuCatzeneilnbogen finden ſich gleichelkxempel: Und
hiernach ſind dieſe Schindeln nur fur willkuhrliche Beyzeichen an
zuſehen, wodurch ſich eineLinie von der andern datinguiren wollen.

s. X.Jch weiß zwar wohl wie wenig mit dem Beweiß derer
Wauppen in alten Zeiten auszulangen iſt, zumahlen wann ſie in
die Zeiten, worinnen dieſe Abſtammung geſchehen ſeyn ſoll,
geſetzet werden; und alſo muſſen auch andere Lublidia herbey
geſucht werden: Jedennoch kan ich nicht in Abrede ſeyn
mit Herr Schmeitzel** zu glauben, daß auch fur den
Zeiten der Turnire die Herrn dieſer Gegend ſich gewiſſer
Zeichen auf ihren Schildern und Paniren in ihren geführ—
ten Kriegen bedienet, welche nachgehends in denen Wap
pen beybehalten worden: Hiernach bliebe freylich eine Ver—

E3 wand
»Hagyl in Mss. fuhitt davon ann. Was die Span im Schild anlangt ſein

ſolliche iederzeit fur Behzeichen gehalten. Solliches werden auch dit
Naſſauiſchtn Senealogiſten mir muſſen nachgeben ſie wollen dann geſte
hen daß jetzige Graven zue Naſſau und die andern/ ſo ſich Graven zue
Naſſau und GSeldern geſchrleben und den Naſſauiſchen Schilt doch mit
gekrontem Lowen ohne Span gefuhret nit von tinem ſondern zweien
unrerſchiedlichen Urfprungen herkommen ſein.

vr V. Einleitung zur WappenPLehrt pag. 24.



Familien ihren Urſprunck zu beweiſen, und vor andern ſich
2u diſt.nemiren deraleichen Btappen ſich bedienet hatten.' ein

was er will.

Jo—
Es fuhret oben erwehnter Johannes Hayl noch einige

andere Muthmaßungen an ,ob er gleich ſo ſchlechter Dings
dieſem Alſerto nicht beypflichten will; und dannenhero alſo me
„Dann uber allen Fleiß mir nicht moglich geweſen zu er—
„finden, woher, zu welcher Zeit, und mit was Umſtanden
„die Grafen zu Solms ihres Graflichen Standes Anfang
»genommen. Es ſind wohl etliche der Meynung, daß Soims
„aus dem Stamm Naſſau erbohren; Wo bleiben aber die
„Urkunden ?ic. Nachdem er im folgenden Ungrund von
der erſtern Herkunfft des Naſſauiſchen Hauſes angeruhret,
„fahret der Author alſo fort: Daß ſiet (Naſſau und Solms)
„auch aus einem oder zweyen verwanten Geſchlechten erboh
„ren, oder aber mit ſonderlicher Brüderlicher Liebe und
„Freudſchafft einander zugethan geweſen: Dann ſolches nicht
„allein die Land-Art zeiget, daß ſie dermaßen in uralter
„Nachbarſchafft geſeſſen, daß zwiſchen Solms und Naſſau

„weder
vFcrcherus in originibus alat, Edit. in quart. p. iis.



a  ò ç S )oc( z9Weder Weege Waſſer oder Thal einige Landſcheidung
tzemacht bis auf wenige Jahre. Weilen nun eine Ur—
ſach angegeben werden muß warum in denen alten Zeiten
keine Grentzen in dieſer Gegend geſunden werden, ais will
ſolches in dem folgenden nur mit wenigem beruhren.

S. XII.
Jm Xln. Seeulo hatte ſich das Solmiſche Hauß in zwey

Finien zertheilet, weilen ſie aber vieles, oder doch das meh—
reſte, in Gemeinſchafft behielten, ſo konten eben deswegen
keine Grentzen gemacht werden: Ein gleiches Exempel er—
eignete ſich zu Ende deſſelben Secun. Wann aber dieſe Thei—
lung in den vorhergehenden Zeiten geſchehen ware, und ein
jeder den Nahmen von ſeiner Keſidentz nach der damahligen
Gewohnheit* angenommen hatte, ſo wurde in nachfolgender
Zeit, wegen der differenten Nahmen, ſchwer zu errathen

Neyn daß ſolche einerley Geſchlechts geweſen, wo nicht die
ubliche Gemeinſchafft derer Guther zum Zeugnuß dienen

und hieraus auf andere Falle geſchloſſen werden konte;
Woraus man alſo auch einiger maßen die Urſache des vorher
gehenden abnehmen kan.

g. Xlli.
Dieſes etwas mehr zu inuſtriren, ſo will ein, noch zur

Zeit unbekantes Exempel anfuhren: Jn dem Xlil. Seculo
florirten ohnweit Beilſtein ünd Herborn zwey Familien, als
die Herrn von Greiffenſtein und Lichtenſtein,“ deren nicht
allein eine jede ihre veſondere Burg hatte, ſondern auch gantz
ciiſfferente Wappen fuhreten; ſo daß man daraus keine gemein
ſamme Abſtammung ohnmuoglich hatte præſummren konnen
Als ich aber ihren Eygenthum etwas genauer betrachtete, ſo

fande
er arnx Herr Bernhard Antiq. Wetterav. p. iio.

*r Zinckelmanns Heß. Chron. p. 237.



o (5fande ſich hin und wieder etwas gemeinſames woraus An
fangs urtheilete, ſie muſten ehedeſſen aus einer Familie ent
ſprungen ſeyn, worinnen auch endlich gantzlich vergewiſſert
wurde, da ich erſehen, daß dieſelben ſich in einem Document
ce anno 1255. Conſangaineos“ genennet: Womit uberein kommt,
daß die in anno 1300. florirende zwey Solmiſche Linien ſich
gleicher Benennung in ihren Documenten zuweilen bedienet
haben. Hieraus kan man nun die Muthmaſſung, welche aus
der gemeinſchafftlichen Beſitzung auf eine gemeinſamme Ab—
ſtammung gebracht wird, in alten Zeiten ſo ſchlechter Dinas
nicht verwerffen, ob gleich die eigenthums Herrn beſondere

Nahmen gefuhret haben.

ß. xiv.Alus dieſem Fundament ware von denen alten Herrn

von Mehrenberg zu erinnern, daß dieſelben gleichfals mit
denen Grafen zu Solms in groſer Gemeinſchafft derer Guther
geſtanden, als zum Exempel auf der Ulm und zu Rulshauſen;
und deswegen zwiſchen ihnen keine Grentzen geweſen; ſo daß,
wann man dieſes alles genauer unterſuchen ſolte, an ihrer
gemeinſamen Abſtammung weniger Zweifel ubrig bleiben
dorffte. Eben auf dieſe Art findet man die Grafen von
Gleiberg, und Beilſtein: Weilen aber noch mehrere dub.
ſd zu dieſem Beweiß muſſen eingeſammlet werden ,ſo hat
1 laman ſolches mit wenigem nur beruhren wollen.

S. XV.Mit dem Naſſauiſchen Hauß iſt zwar in alten, Zeiten
dergleichen Gemeinſchafft ſehr rahr anzutreffen; und mochte
wohl hierinnen das Alterthum derſelben Abſtammung eini

ger

fa iſ an Nos Rudolphus Senior dictus de G
Das Document uget a oſtein Wetnherus dictus de Licktenſtein nobiles viri &c. Ego Wernhe-

tus in Villa Katzenvvurt de cenſimilibus bonis a cenſangninee meo Rudol-

ſno conceſſis: &c.



cS) o arger maßen in dem Weeg ſtehen, jedennoch hat dieſes ſeine
Gewißheit, daß man erſtlich im Jahr 1469. die Grentzen mit
Naſſau-Dillenburg zu determimren bedacht geweſen, wovon
die Urſach gleichergeſtallt in der gemeinſammen Abſtammung
wird geſucht werden muſſen. Vid. infra. Wie wohlen zu ſel—
bigen Zeiten nirgendwo ein geſchloſſenes Land anzutreffen ge
weſen.

ß. XVI.Damit wir aber der Sachen naher kommen, ſo muſſen
wir zuforderſt die alteſte, Anthentique, und mit allen Umſtan—
den harmonrende Nachricht des Solmiſchen Hauſes zum
Grunde ſetzen: Es hat dieſelbe offt ermelter Hayn ſeinem Mss.
folgendergeſtallt ivſeriret: Jn einem alten Rent-Buch ſtehet
alſo geſchrieben: Anno Dommi Neunhundert Virzig Sechs ward
Brunfelſch der Berck von Herr Ydel Crafſten Graven zue Solms
wonhaftis zue Daylheim mit verhengnus eines Abhts zue Fulde
hegruffen, als ich das in alter Verzeuehnus funden han. H. S. V. D.
Hieruber hat vorermelter Author dieſe Anmerckung gemacht:
„Dieſer Schrifft machen nicht wenig Glaubens, daß nicht we
„nig beweißlich mit der Kirchen und Briefen, Dahlheim ein
„anſehnliches Dorf, ltem des Orts das hochſte Landgericht
„in der Grafſchafft Solms geweſen, und noch je bisweilen
„xzum ewigen Gedachtnuß und continuirung des Exerenu gehal
„ten wird. So iſt Braunfels propter conſenſum Fuldenſem
„noch des Stiffts Eygenthum, wird auch von den Jnhaben
„den zu Lehen empfangen. R. S. V. a. Hiermit kommt auch
Winckelmann uberein dabey er dem Cloſter Altenberg den
Nahmen Dahlheim zueignet“* und der Erbauung des

5 Sbchloſ⁊Ich vermuthe daß das an dem Fluß Solms gelegene Cralkt Solms von

ihm den Nahmen empfangen. 2a* Ejusd. Heß. Chron. Part, II. Cap. II. p. 163. Item Lucæ im kFürſten-Saal.
Warum der alte Nahme Dahlheim ſinl alten Burg verwandelt worden

ſolches iſt dargus erwachſen daß das alte Schloß lange Jahr zrhe es zu
einen

97



te E) o iSchloſſes Braunfels auf das Jahr 935. ſetzet, welches aber
nichts widerſprechendes in ſich faſſet, wann dieſe fur den An
fang, und erſtere bey Vollendung deſſelben geſetzet wird.

86. XVII.Aus dieſer Nachricht iſt alſo die erſte Refidentz umd Ei—
genthum des erwehnten Eytel Crafften zu Dahlheim, hodie
das Cloſter Altenburg, nahe beh Wetzflar, nebſt einer dabey
gelegenen alten Kirchen und ausgegangenem Dorf unter glei—
cher Benennung noch gegenwartig bekannt. Das hohe Lan—
des Gericht wird auch noch jahrlich unter freyem Himineil nach
alten Ceremonien daſelbſt geheget: Bey Regenwetter aber in
dem Cloſter, als ſeiner geweſenen Keſidentz. Dieſes beſtunde
ehedeſſen aus 5. anderen Gerichten; dahin konten von den an
dern Gerichten appeliret, oder auslandiſche Sachen entſchie
den werden. Vid. die alten Ger. Bucher.* Man fkan alſo
aus vorermeltem leicht erſehen, daß dieſe heutige Grafſchafft
Solms dem Eytel Crafften muſſe zugeſchrieben werden, davon
ihm das Graflich Hauß in exercitio polſeſſione continua dieſer
Rechte bis gegenwartig verblieben, und daher als ſeine Deſcen-
dentz geachtet werden muſſe.

g. XViti.Hierinnen wird man weiter beſtarcket, wann er in die—
ſem alten Notamine ein Graf zu Solms, ſed male, genennet
wird; welches der Author um deswegen beygefuget, weilen

man
tinem Cloſter apriret worden wuſte und ruimet gelegen und dahero
zum unterſchied der nahe dabey gelegenen Burg-Solms die alte Burg

genennet worden. Wie ſolches das Exempel des alten ruinirten Schlones
HohenSolms ohnweit dem heutigen bezeuget welches noch gegenwär

tig mit dem Nahmen der alte Berg benennet wird.
Unter dieſem ſtunden das Loher -Gericht welches vor der Stadt Wegtzlar

GsGthalten wurde und in Centen eingetheilet war: Es ware nicht uneben/

wann von dieſen und andern Gerichten wegen ihret Antiquitaät Nachrich
ten eingeſammlet wurden.



PL)o 43man ihn fur einen von den Voreltern dieſes Hauſes ange—
ſehen. Dieſes hat man um ſo mehr wiſſen konnen, weil er
mit Conſens eines Abts zu Fulda das Schloß Braunfels er
bauet, woher ohne einigen Zweifel die vorhanden geweſene
Lehn-Briefe ein gewiſſen Weeg haben zeigen konnen, indeme
dieſes Schloß dieſer Aufbauung wegen bis gegenwartig ein
Fuldiſches Lehn verblieben, und von Fuldiſcher Seite fur ein
reuclum paternum gehalten wird;? wie in etlichen alten Lehn
briefen auch die Worte als das unſer Eldrim ſeligen herbracht
und gehabet haben, eine Beſitzung ihrer Voreltern andeuten:
Als wird um ſo weniger an der Deſcendentz deſſelben zu zwei
feln ſeyn. Wie und auf was Weiſe aber das Stifft Fuld vor
dieſer Auferbauung zu dieſem Eigenthnm gelanget, da—
von wird das folgende nahere Nachricht geben konnen.

g. xiXx.

Gehen wir uber die Jahre dieſes Eytel Crafften, ſo iſt
dieſes eben die Zeit, worinnen die in dem vorhergehenden ge
melte Conradmiſche Familie in dieſer Gegend von Wetzflar
und Weilburg etwan 20. bis zo. Jahre vorher in dem groſten
Flor geſtanden, woſelbſt nicht allein ihre anſehnliche Alodia,
als auch ihr turnehmſter Stamm-Sitz geweſen: Da nun
dieſe weitlaufftige Familie gantzliich ohne Nachkommen zu hin
terlaſſen, und ausgeſtorben zu ſeyn nicht wohl preſamiret wer
den kan; vielweniger dieie Gegend unter einer beſonderer
Graflichen Familie auſſer-und unter ihnen geſtanden haben
wolte, wovon dieſer Eytel Crafft entſprungen ware, als iſt es
gar wahrſcheinlich, was ſchon oben 8. 10. præſumtive geſagt
worden, daß ſeine Eltern und Abſtammung und alſo auch
des Solmiſchen Hauſes in ermelter Franckiſchen Familie zu
fuchen ſeyn muſſen.

F 2 S.xXxX.annntn anrrreane*Sehannat, Fuldiſcher LehnHof.
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ſ. xXx.

Wann wir ferner die 6. 8. angezeigte Ubereinkunfft
derer Genealogiſten von Abſtammung des Solmiſchen Hau—
fes aus dem Naſſauiſchen nicht in Zweifel ziehen konnen, ſo
ſtimmet dieſes gleichfals mit vorgeſetztem uberein: Dann da
man die Stamm-Eltern des Naſſauiſchen Hauſes in der
Conradiniſchen amilie antreffen und Eberhardam davon
zum Stamm-VVatter geſetzet haben, ſo muſſen wir noth
wendig uber dieſen Eytel Erafft in eben dieſelbe ſteigen, wann
beyde Hauſer ab uno communn ſtipite deſcendiret ſeyn ſollen.

S. xxI.
Es wird keine ſchwere Sache ſeyn den Stamm-Vat

ter des Solmiſchen Hauſes in dieſer Conradiniſchen Familie
ausfundig zu machen, wann man nur das bey Herr Lehanat
in denen uradi. Fuld. p. 227. befindliche Document zum Grun
de leget; Worinnen Kapyſer Conradus l. anno 912. funff in der
Gegend Braunfels gelegene Dorfſchafften, als Mittin, Altin-
chiricha, Meſtineshnſa, Liuna, Niunchurcha an den Heil. Boni.
facium oder dem Stifft Fuld geſchencket hat. Die vier erſteren
begreifen das Thal oder die kleine Bach Mitt, wann das Dorf
Dideshauſen fur Meſtinehuſen genommen wird; Liuna ligt
betz dem Einfluß dieſes Waſſers in die Lahn, und Neukirchen
ſcheinet deswegen hinten beygefugt zu ſeyn, weil es auf der
Solms ohnweit Altenkirchen gelegen, wovon noch gegen—
wartig Leun und Neukirehen Solmiſcher, die ubrigen aber
Naſſauiſcher Eygenthum verblieben. Von dieſen Dorſſchaff
ten. aber ſagt Kayſer Conradus in ermeltem Doeument, daß
ſie in der Grafſchafft ſeines Brudern Orronee gelegen wa
ren. Nun kan man gar leicht begreifen, daß dieſer Comita.

tus

DHerr Koltr ad Imhofii notit. proc. Inip. p. i6.



)oce 45tus in keine enge Grentze kan eingeſchloſſen werden; daher,
wann offterwehnter Graf Eitel Crafft nach dieſes Ottonis
Todte in gleicher Gegend bekannt worden, kan man ihn we—
gen dieſes geringen intervalli temvoris gar wohl fur ſeinen
Sohn annehmen; zumahlen da ſo wohl Leun, als das an glei
ches Thal auferbaute Braunfels in alten Zeiten zu dem
Hohen Landes Gericht Dahlheim gehorig geweſen. Der—
gleichen Gerichtbarkeit ohne Zweifel mit denen ererbten
Allodüs ſeines Vatter verknupfet geweſen.

g. Xxlt.
Wann man auitch die Urſach, warum das Schloß

Braunfels zu Fuldiſchem Eygenthum geworden „wiſſen will;
ſo gibt die angefuhrte Nachricht zu ertennen, daßl die von
Kayſer Conrado verſchenekte Dorfſchafften alle in dem Thal
Mitt, auſſer Neukirchen, gelegen, und aus der Lage derer—
ſelben izu urtheilen, es ſeye unter dieſer Donation das gantze
Thal begriffen geweſen. Wann nun der etwan 33. Jahr
hernach zu Dahlheim reſicirende Graf Eitel Crafft, das
Schloß Braunfels an daſſelbe, zwiſchen Leun und Mitt er
bauen wollen, ſo hat er allerdings den Fuldiſchen Conlen—
ſum hierzti vonnothen gehabt, ob es gleich in ſeinem Comi—
tatu gelegen geweſen, und um ſo weniger ohne groſe Hinder
nuß hat geſchehen fonnen.

8. xxin.Die Wahrheit unſeres gegenwartigen Aſſerü harmoniret
auch gantzlich darinnen, da die Genealotiei, dieſen Ottonem
zum erſten Grafen zu Solms nach der ihnen gewohnlichen
Benennung geſetzet haben.* Weilen er zum erſten ſeinen

F3 Antheil
*Sener exprimuret dieſes alſo: In Oper. Herald. Lib. II. c. 89. 1. i. eq.

cujus Filio Ottone, conditore arcis Solms ad fluvium cognominem Conu-

tes Solmenſes polteri deſcendunt.
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j6 W)yoAntheil Vatterlicher Verlaſſenſchafft in dieſer Gegend er—
halten und auf dieſe ſeine Nachkohnmen fortgepflantzet hat.“

u

Zeit; da ihn auch die Solmiſchen Genealegien auf das Jahr
x9o. und vorhergehendes Doeument aber auf das Jahr 912.

J

geſetzet. Welches um ein weniges diferret, aber letzteres
Jahr dem erſterem billia vorzuziehen iſt. Es muſſen alſo die
Genealotiei ein gewiſſes nundament dirſtni Ottonem zum erſten
Stamm-Vatter dieſes Hauſes zu ſetzen gehabt haben, el

J

ches gegenwartig ſehr ſchwer zu erweiſen wurde geweſen ſeyn, wo
nicht vorangezogenes Doeument die Richtigkeit deſſelben con—
firmiret hatte.“* Ja wir konnen ſehen jvaß dieſelbe nicht ge—

uue fehlet, wann ſie das Naſſauiſche und Solmiſche Hauß von
ĩ einem Stamm-Vatter abzuleiten geſucht.

ſ. xxiv.
Eben dieſes Document eignet zwar dieſem unſerm Ottoni,

in vorbeſchriebener Gegend der Grafſchafft Solms, einen
Comitatum zu.'' Allein wie weit ſich derſelbe erſtrecket,
und woraus er eigentlich beſtanden, mocht leichter zu fragen
als zu beantworten ſtehen; wenigſtens darf man ihn nach

den
»Herr Eſtor hat davon in Anal. Haſſ. Coll. IV. p. 254. angefuhret. Als.

7

Conrad im Jahr ↄo5. den 27. Febr. beh Fritzlar erſchlagen worden ſo
iſt es wahrſcheinlich daß ſein Sohn Otrro, Graf oder vielmehr Hertzog

im Lohngau geworden Conrad hingegen welcher nachmahls zum. Konige
derer Teutſchen erwehlet worden UnterHehen behalten.

t

Heir Avetman loc. cit. p. 136.Pextor in jure publ. ſtatuum linp. de vel hine Naſtriſſima lirps, quod di

av ſem: loc. cit. Coll. II. p. 357. Ex koc patet Ottonem fuiſie Comitem Pagiee

Soganegore, imo Conradum genetriei Glismudæ notos adhuc hodie pagos
Naſfovrtos in uſimm fructum conceſiſſ. Idem in notis hujus Comitis Ot-
ktim̃s ireqüe Pellingerus neque Ktelerus mnentionem fecere, qui de Longa-

44
viam poſſedit. Item Auth. Arch, Fuld. vinudicati; p: 85.



den Grentzen ſeiner angegebenen Deſcendenten des Solmi—
ſchen Hauſes nicht abmeſſen. Dann wer den Eygenthum
ſeines Vatters Conradi Senioris einfiehet, der wird ihm ohne
groſes Bedencken, das obere Theil des Lahngaues darum
gar gerne einraumen, da in dem untern Theil der Comnatus
Couradi ein Sohn Eberhardi Seniors gelegen geweſen. Da—
mit ich aber doch einige Spuren hievon zeigen moge, ſo muſ—
ſen die in der Gegend des obern Lahngaues nach ihm be—
kannt gewordene Grafen zum Grund geleget werden. Herr
Senckenberg ſetzet das Ableben unſers Ottons auf das Jahr
918. und hiernach wird in dieſem Lohngau Hermannus Comes
in gleichem Jahr gefunden worinnen ihm ein zu ſeinem Comi—
tatu gehoriges Orth Erbenhauſen', in der Gegend des Heßi
ſchen Gerichts Ebsdorf gelegen, zugeeignet wird. Nach ihm
finden ſich noch mehrere, wovon Wernherus welcher im Jahr
1043. gelebet, und Weilburg und Jringshauſen zu' ſeinem

Comutatu gehorig, allhier anzumercken iſt.“ Daher muß die—
ſer Comitatus von Weilburg an.bis in das ober-Furſtenthum
Heßen extendwet werden: Ja es wird unten die Groſe deſſel—
ben weit genauer determiniret wann wir von dem Abgang
des Mannlichen Stammes dieſer Graflichen Familie zeigen
werden, daß derſelbe das mehreſte des heutigen ober Fur—
ſtenthüms, nebſt denen dieſer Conradimſchen Familie zuſtan
digen Allodus in ſich begriffen habe. Was noch auſſer dem
in Bayern und Oeſtreich dazu gehorig geweſen, davon kan
das folgende nachgeſehen werden.

ſ XxvJ Dadtß aber dieſer Otto nicht der erſte Graf in dieſem Comitatu

des oberen Lohngaus mochte geweſen ſeyn, dieſes gibt der
Aufent

KCchannat. ſumm. Trad. Fuld. p, 229.*Schannat. in Hiſt. Epiſe. Wortmat. Tom. II. p. 8. Item Herr Eſtor in

Jure publ. Halſ.
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Aufenthalt ſeines Vatters Bruder Gebhardinin der Gegend
Wetzflar und ſonderlich die Einweihung derſelben Kirchen
anno 890. zu erkennen,' deswegen er auch zum Theil
Comes Pagi Loganegove benennet wird. Weilen er nun auch
zuglelch auſſer dieſem Comitatu, als Marggraf in der Gegend
Bayern und Oeſtreich gefunden wird,“' worinnen nach ihm
die Nachkommen unſers Ottonis ebenfalls ſehr reichlich be—
guthert geweſen?“', und er anno 9ro. nebſt ſeinen bey—
den Sohnen'“ von den Hunnen erſchlagen worden; ſo
iſt vermuthlich unſer Oito dadurch zu dem Beſitz dieſer
Reichs Lehn-Guther, welche ohnedem noch nicht erblich
waren gelanget. Hingegen mochten wohl ſeine Allodia
bey ſeinen Nachkommen im Ziegenhayniſchen und Nida—

iſchen Hauſe verblieben ſeyn. ex ſupra cict.
S. XXVI.

Ferner mochte wohl die Frage entſtehen; wo-und
an welchem Orth dieſes Comitatos die eigentliche Reſidentz
Ottonis geweſen ſeyn mochte? Es beſagen zwar unſere heu—

tige

VWinckelm. loc. cit. Part. II. Cap. 4. Item v, Ludolph. ſicil. ad hiſt. Civit.
V/etzfl. p. 224. Eckhard in Commentariis de rebus Franciæ orientalis
Lib. XXII. s. 5r. p. 7i4. Gebhardus addit curam dedicandæ Baſilicæ anno

297. Ratbodi Trevirorum Archiepiſcopi voluntate Rudolpum Epiſcopum
Würceburgenlem in ſe ſuſcepiſſs, cum his in locis forte degens hac de re
a Gebhardo Comite Fratre ſuo rogaretur.

a Spangenbergs Adeis-Spiegel Cap. XVIII. iub voce Bayern.e*Allhier kan ich nicht umhin einen norablen Umſtand anzumtrcken: Es iſt

getwiß daß dieſe Familie in Oeſtreich und Bayern groſe Landſchafften be
ſeſſen. Wann wir nun bey Winckelm. 1oc. cit. zweyh Gebruder Hermann

und Vao antreffen welche die Kirche zu Wetzflar erbaüet und auch da
ſelbſt begraben liegen: Der Autkor aber ſolche um deswegen fur Oeſſreichi

ſchen Geſchlechts abzuſtammen augegeben weilen er vitlleicht mehrere Nach

richten von ihren Oeſtreichiſchen Landſchafften in Handen gehabt. Als
haben diejenige einen ſicheren Grund welche dieſen Fundatorem Ottonem
zium gemeinen StammVatter der Conradiniſchen Familie ſttzen.

æus Anal. Hall. p. ais. Coll. HI. confer. Spangenb. cit. loc.



Vol 49tige vorhandene Genealogier, er habe entweder das Schloß
Burg-Solms erbauet* ober doch wenigſtens an vie—
len Orthen verbeſſert: **allein weilen außer ihnen keine
andere Authoritat zu Bekrafftigung deſſelben, angetroffen
wird, ſo kan dieſes keinen Platz allhier finden; ſondern es
laſſet ſich aus dem vorhergehenden viel leichter ſagen, daß
ſolche Keſidentzan dem jenigen Orth, wo das hohe Landes—
Gericht Dahlheim betannt iſt, A ſein angegebener Sohn
Eitel Crafft, ehe er Braunfels erbauet, reſigiret muſſe
geſucht werden.“'' da nun die Auferbauung des Schloſſes
Dahlheims nach einer in daſigem Cloſter vorhandenen
Trachition zu den Zeiten des Hunniſchen Einfalls in dieſe
Gegend, welcher in den Jahren gos. bis 915. furtommt,““
und alſo bey den Lebzeiten und Regierung unſers Ottonis,
geſchehen ſeyn ſoll““'“ als muſte man daraus ſchlieſen, er
habe ſolches zu ſeiner und ſeines Comnatus Sicherheit auf—
bauen laſſen: Von hoherem Alter darf es auch nicht gewe
ſen ſeyn, da ich aus einer alten Nachricht erſehe, es ſehe
Dahlheim weit ſpater, als die nahgelegene Dorfſchafften mit
Einwohneren beſetzt und angebauet worden.

ſ. XxVll.
Zu mehrerer Bekrafftigung dieſer Reſidentz kan noch

angefuhret werden, daß auch ehedeſſen das Stifft zu Wetzflar

G aufe Sponer in opere Herald. Lib. Il. C. 89. 1. 1. ſeq.
vr Zeibigs Solmiſche Senealogie.
*u Herr Bernhard loe. cit. p. i26.
»ens Dieſes Dahlheim iſt etwan nur ein halbe Stunde von dem alten Solms

antlegen und mag vielleicht Gelegenheit zu deſſen Erbauung gegeben
haben.

eann Auth, breviar. Fuld.
enen Es iſt dieſelbe aus einem alten Lateiniſchen Exemplat anneo 1725. ins

Teutſche uberſetzet und zum Druck befordert worden.



zo Meoauf dieſes Dahlheim einen Caplan zu unterhalten verbun—
den geweſen. Da nun außer allem Zweifel die Stifftere
und Erbauere deſſelben in dieſer Familie zu ſinden, daher
der Urſprunck dieſer Verbindung in denen Stifftungen viel—
leicht ſelbſten zu ſuchen ſeyn dorffte.“

g. XXVilt.Jch habe noch einen beſonderen Umſtand von dieſer
Reſidentz angetroffen, welchen ich zu weiteren Unterſuchung
dermahlen noch ausgeſtellet ſeyn laſſe, indeme in einem
Document von dem, auf den Grund des Schloſſes Dahl—
heims gebauten Cloſter Altenberg, folgende Worte gefun—
den“: Quod Advocatum habere non debet, præter nos
noſtros ſueceſſores romani ſolii reckores hoc ex pia Sereniſſimi
Patris noſtri Frideri quondam Romanorum lImperaroris aug. dona-
tione. Nun hatte ermelter Kayſer zu Stifftung dieſes Cloſters
nicht vergeben konnen, was ihm nicht eigen zugehoret hatte.
Daher iſt ſchwer zu errathen, worinnen dieſe Donauon eigentlich
mochte beſtanden haben, da dieſe Stifftung doch groſten
Theils dem Solmiſchen Hauß muß zugeſchrieben werden;
und folgende Rechte uber daſſelbe hergebracht worden, als
das Dominum territoriale, ErbSchutzGerechtigkeit, Erb

Be
 Dasvon finden ſich verſchiedene Nachrichten: Unter andern hat noch Rup
orecht von Carben 1429. den Dahlheimer Gaplan; heh Nacht hinweg gi

führet weil er mit dem Stifft in Feindſchafft darüber er mit Leib und
q4elanden  Guth Grafen Bernhard zu Soims zuerkannt worden. Ob nun dirſts

eben der jenige Bernhard welchen ich als Probſt dieſes Stifftes gefunden

iſt nicht bekannt.es cine dergleichen Combination mit dieſern und dem Weilburgiſchen Stifft
iſt dbeſonbders merchwurdig und wird gleichfuls inver Siifftung der Conra-

 diniſchen: Familie zu ſuchen ſeyn: Dn beyde zuſammen eint Collegiata jede
deſonders aber nur Semi-Collegiata genennet werden wie mir ſolches der ge
lehrte. Herr Hofprediger Schloſſer aus einem daligen Bocumenr zuj communi-

eirtil brtirhen getrager.
err vV, Ludolphs Obierv. forenſ. in annez ſicil, urb. etril.

J



S)hoOo 51Begrabnuß., Reichsund Land-Steuer, Weltliche Gericht,
Frevel, Bußen c. Daß das Dahlheimer Gericht nach alter
Gewohnheit bey Regenwetter im Cloſter gehalten werden
ſolte. laſneclion deren Rechnungen ic. vi pactide anno 1577.
Ob hun Kayſer riderieus noch etwas von ſeinen Voreltery,
welche Herr Senckenberg von Ludovieo einem Grafen von
Hohenſtauffen, ſo er fur einen Sohn unſers Outenis angiht,
in dieſer Gegend als ein gemeinſchafftlicher Eigenthuin et—
wan ubria behalten, wurde der Donations- Brief daruber
am beſten ausweiſen, wann man ſolchen ausfundig machen
konnte.

S. XxiX.
Zu Betrrachtung dieſes Comitatus Ottonis muß um des

folgenden willen noch angefuhret werden, daß derſelbe theits
aus denen dieſer Familie, als auch andern Nobinbus zugeho—
rigen Allodialhus, theils aus Koniglichen Guthern und ben—
cis beſtanden; an dem erſteren hat niemand einigen Zwei
fel; das andere kan mit vielen Exempeln, zumahlen in der
Gegend Wetzflar, dargethan werden.“ Hingegen ob dieſer

Kamilie groſe Feuda darinnen zugeſchrieben werden konnen,
möchte wohl einigen zweifelhafft vortommen allein darin
nen belehren uns die folgende Zeiten ein anderes; da wir
bey ſeinen ohnſtreitigen Nachkommen der alten ſogenannten
Beilſteiniſchen Grafen, und deren ohne mannliche Erben er
folgtes Abſterben finden, daß ihre in Feudn beſtandene Braff
ſchafft an der Lahn, an das Reich gefallen, welches nebſt
denen ubrigen in Bayern und Deftreich gelegenen und da

G 2 all»Herr Eſtor in Anal. Haſſ. Coll. II. p. z6o. ſagt daron: Quis tam veſanus bit,
ut neſciat, hoc ævo provincias tam clauſas nondum fuine, ut nunc-reguu-
tur. Tunc nulla erar provincia: in qua lmpecatores bona uon hiakuerunt.

Idem loc. cit. p. 3J8.



52 E JOo( Szu gehorigen Landen Marggraf Leopolden von Oeſtreich da—
mit belehnet haben ſoll; wovon unten ein mehreres. Ja
als dieſe Grafſchafft mit Gilo Comite Haſſiæ abermahlen anno
1137. ledig worden, ſo iſt Ludorieus lil. erſter Landgraf in
Thuringen von Kayſer Lothario oamit belehnet worden.*
Deswegen er ſich auch damahls erſtltch einen Comitem Halſiæ
zu benennen angefangen.

ſ. XXxX.
Wann alſo die Nachkommen Ottonis deſſelben hinter—

laſſenen Comitatum in ihre Familie haben vertheilen wollen,
ſo iſt gar leicht zu begreiffen, daß ſolches nicht in gleichem
Theil habe geſchehen ktonnen. Dann weilen dazumahl die
Feuda noch nicht erblich waren, aber doch bey der Familie
mehrentheils ſuchten beybehalten zu werden, **bis ſie auf
die letzte gar erblich wurden.!; ſo waren ſie gar wohl
zufrieden, wann einer aus ihnen dieſelben allein erhalten
konte: Daher findet eine Theilung in Capita allhier keinen
Platz. Was aber die AVodia betrifft, ſo ſtunden dieſelben
in einer frehen Diſpoſition, und verblieben bey den Fami—

lien, ohne daß ſie in der richtigen Suceellion und Theilung
hatten turbiret werden konnen.

ſ. XXxXI.
Auf dieſes Fundament muß alſo der von uralten Zei

ten von Ottone dem Stamm Vatter ehergebrachte Eigen
thum des Graflichen Hauſes Solms in gleichem Comitatu
geſetzet werden. Dann daß dieſe Solmiſche Landſchafft ehe

deſſen

»Dillichs Heßiſche Chronick.
eHartmanns Hiſtör. Hall. p. zo
au Confer. das Adeliche Ritterfelb p. 36. no. 1. 2.
au Herr Avermann. loc. cit. p. 142.
atu Herr Berijh. loc. cit. i8. p. 132



HP)o (5 53deſſen ein freyes Allodnum mit verknupffter und ererbter
Graflichen Wurde,  bis auf das Jahr 1326. verblieben,
ſolches bezeugen nicht nur die vielfaltige Entauſſerungen,
Theilungen und Nachrichten, ſondern es wird auch nichts
zum gegentheil aufgezeiget werden konnen. 5. 3. Dieſes iſt
alſo Urſach zu ſetzen, warum dieſer geringe Theil, in An—
ſehung des groſen alten Comitatus dem Hochgraflichen Hauß
übrig verblieben.

G. XxxtI.
Wann uns nicht dieſe ſo gar dunckle Zeiten aller

Hulffs -Mittel zu Unterſuchung Hiſtoriſcher Wahrheiten
beraubten, ſo ware wohl mit Gewißheit geſagt werden

konnen „uwie weit die alten Herrn von Mehrenberg, Beil—
ſtein, und Grafen zu Gleiberg ratione derer ehedeſſen an—
grentzenden und durcheinander gelegener Allociorum in Fa—
mila mit dem Solmiſchen Hauß abſtammten. Allein hier—
zu findet ſich gar ſchlechte Hoffnung, außer was man aus
ihrer Gemeinſchafft S. 13. S. 14. præſumiren muß.

ſ. xxxin.
t

Aus dieſem allem laſſet ſich nun gar leicht die Ur—
ſach geben, woher und warum dieſes Hauß von undenck—

lichen Jahren her den Graflichen Titul beybehalten gehabt:“
Dann da ihre Stamm-Eltern in der Conracinſchen Fami—
lie ſolchen ohne Bedencken gefuhret,““ ohneracht ſie die

G 3 vorHerr Aherm. loc. cit. p. 1420 So konte eitie Grafiche Familie frehe Alko-
dial-uther haben woruber ſit doch keine GrafenRechte exerciren kon
ten: Ein ſolches Exempetl funbe in der Grafſchafft Sotims da zwar die
Grafen auf dem Thal Ulm aufanglich groſen Eigenthum hatten aber

die GrafenMehhte haben ſie erſtlich in ſpaätern Zeiten von dem Mehren
bergiſchen Hauff erkaufft. ex Dec.

*Hett Bernhard. lor. cit. p. ata. Herr Cantzl. Dir. Kopp in tiner Deduction
uner dben Dreyeicherhayn. Sect. I.S. 22. p. i38.

u Herr Bernh. loc. cit. p. 184. in nota.



54 L)oOOvornehmſten waren, und dahero Optimates dieſes Landes
genennet worden ſo haben die Nachkommen auch gleichen
Ehrentitul beybehalten, ob fie gleich keinen Comitatum, proprie
ſie dictum, ſondern nur Herrſchafften beſaſſen. Eben
bieſes iſt auch die Urſach warum zuweilen Grafen gefunden
werden, welche dieſe Titulatur gieich denen Liberiss Dommis
in ſubleriptione ſich bedienet haben.“

ſ. XXXIV.Weilen ferner dieſe Grafliche Titulatur zugleich mit
dieſen Ailocialbus verknupfft geweſen; iſo waren ſie auch be—
rechtiget, die von derſelben abhangende Nutzbarkeiten und
Rechte auszuuben, welche auch daher Grafen-Rechte ge
nennet wurden. Dieſe beſtunden in dem Gericht- und
Herberge-Recht: Und zu Grauflichen Rechten muſte jeder
Schäfer zwey Hammel geben; ferner das Dienſt-Buße
und Klage-Recht: Das Grafen-Lager aber war unter

allen

Herr Auermann loc. cit. p. 143 5. 16.
⁊x Winckelmann loc. cit. Bart. 2. Cap. G. p. ii4. eonfer. Atrr Kopp de inſigni

Diſferent. &c. p. i39. 140. Dautz aber auch in der Benennung zu und
von Solms ein Unterſchied zwiſchen Vatter und Sohnen gemacht wop
den ſolches habe.in verſchiedenen Rachrichten oblerviret. Unter andern
m einem Document de anno zyi. da es alſo lautet: Wir Diether Grave

aue Catæenelnbogen und Johan zun Catæenelnhegen, Grebin Diethets
Son, mit dem Edlin unſerm lieben Nefin Johan Grebin due Soltns, unti
Johan vau Solms fine Son.te Dieſes gibt ein Document de 1350. mit dieſen Worten ju erkennen.
Oiceh  u bered, vners daruir odir. dy unſirn xon unſirt vvegen in der vor-
guanite Gravelehatft: Herberge naeman und ode Fleyſch., mit andern Zu-
sehorunsen, des man in darderbette datſte daru genommen odir bracht.
vvilehirla das vvere, dax  ſoltin dy Bauf:geliin da. dy herberge ynne geuvelt
vverin, als der Gericht- und Herbergerecht vvere oich ſoil yder achafer

er in. dar: Ctaveſelult ſizet vvvene vlemele geben zur Greplichaen Rechi.
Oich ſullen dy vier Landſeedele aller Greplicken Rechis und Dinlle: ſrey

ſin.



A )ho( 55allen fur die Unterthanen das beſchwerlichſte. Ob aber
die Anſchaffung derer Graflichen Pferde,“ und wann
ein Pfarrer oder Geiſtlicher verſtorben, deſſen zuruckgelaſſener
Eigenthum jedesmahlen der Herrſchafft zugehorte,
unter dieſe Grafen-Rechte zu zehlen, iſt mir nicht bekannt.

S. XXXV.
Doch will ich bey dieſem nicht in Abrede ſeyn, daß

es mit dem diſſeit der Lahn gelegenen Solmiſchen Land,
noch eine andere Beſchaffenheit mochte gehabt haben; wo
von der alke bekannte zu dem hohen Landes-Gericht Dahl
heim gehorige Eigenthum nur etwan in 6. Dorſſchafften
beſtanden. Wozu das ubrige als das ſogenannte Quembacher
Gericht, in den Jahren 1328. vermuthlich von Henrich von
Schwobach, ſucceſſive erkaufft worden, wodurch das mehreſte
an der Solms hinauf gelegene Land erſtlich zu Solmiſchen
Eigenthum geworden. Weilen nun hierauf Kayſer Ludo.
vieus Bavarus anno 1336. die darinnen ſeßhafft geweſene
Reichs-Lauthe, Grafen Johann zu Solms verſenet, ſo be
legt ermelter Kayſer dieſes Gericht allein, ohne Abſicht auf
die ubrige Lande, mit dem Nahmen der Grafſchafft
Solms wie ſolches J. Bayl aus dem Document, als etwas
beſonderes notiret und niedergeſchrieben. Da nun die wei
tere Nachrichten beſagen, daß dieſes Gericht in den Jahren
ohnweit Ealsmutt bey der Stadt Wetzflar geheget, aum

ſelbſt

4s

J Hayl ſagt daven: Wie ein ſchwer Onus unter den Grafen-Rech
ten der Lager geweſen alſs daß einmahl 200. fl. verzehret worden.

1 Idem Graf Johann hata. Heengſtum zoo: fl. kaufft dieſelbe aber in vinem ka

ger weil. Grat Otto den Unterthanen die Zahlung verbotten mit ſeinem
Eigenthumlöſen muſſtn.

vss Dergleichen  Exempel habe verſchiedentlich norirt gefunden unteran
dern iſt ſolche Gkrechtigkeit der Fnndation. Altaris B. Matiæ zu Braunftls

de anno 1452. inſerirt geweſen.



ſelbſt dieſes Schloß zum Quembacher Gericht gezehlet worden.
Friderich von Calsmutt 1317. und Gumbart von Garben
heim 1334. darinnen ihre gigene Leuthe an Solms verkaufft;
Graf Bernhard auch Herrn Henrici Sohn, von Herborn
wegen falſcher Brief und Siegel, in dieſes Schloß in Ver—
hafft ſetzen laſſen, weilen die That in dieſem Gericht geſche—
hen. dieſe Gegend des Gerichts mit vielem Adel gantzlich
angeſeſſen geweſen: Als da waren die Herrn von Schwal
bach, Crofftel, Schwobach, Rodenhauſen, Calsmutt, Hayn,
Reiffenberg, Wertorf, Leun c. ſo zum theil Solmiſche
Vaſallen waren, ſo hat es hieraus das Anſehen, daß die
Grafen zu Solms auch vor dem Verkauff die Glafen-Rechte
in dieſer Gegend exereiret haben. Und dieſes findet um ſo
mehr Wahrſcheinlichkeit, da auch ſo gar dergleichen Rechte
uber die Stadt Wetzflar ehedeſſen bekannt geweſen; wohin
die Worte eines mit der Stadt anno 1363. aufgerichteten
Vertrags ſich beziehen: Auch die (Stadt Wetzflar) uns by
unjern Ereblichen Rechten, als vvir ſie herbracht han laſſen
bleiben. Worinnen dieſelbe beſtanden, habe dermahlen
noch nicht unterſuchen tonnen: Wenigſtens mochten die
darinnen exercirte jura criminalia darunter gerechnet werden
muſſen.  v

Bis hierhin gehet ünr mein vorgefaſter Endzweck den
wahren

2“22252—
Hiervon habe folgendt Authentique Notamina gefunden: Anno Domini

1375. Kiliani Comes de Solms intravit Wetæzflatium, interfecit Johan.
Kodmger, Jokhan. Dufel Folberten Sutorem ſubmerſit Beyer Hecken.
ſtump. Item anno Dni. i391. Ditherus Comes de Solms perforavit ac fre-

 Kit turrim die Warthe fuerunt dati ſuſpendii Wiganden, Goifridus
GSnandus, porro ſubvertebatur patibulum, capti ſunt Gotfridus FHayn

sSe Bidæus Funcke. ltem anno Dni. 1373. Decapitavit Comes de Solms die
Sterner. vor der oberPorten zu Wetzflat iplo die Marei Wobty noch
vieles zur Erlauterung müſtt angefuhret werden welches aber dirmahlen
hierher nicht gehorig.



wahren und richtigen Urſprunck der alten Hohen Hauſer
Naſſau und Solms nebſt denen in folgenden Zeiten be
kannt gewordenen, auf dieſe Abſtammung abziehlenden
Nachrichten, zu zeigen. Doch zu keinem andern Ende, als
daß das ungegrundete aus denen bisherigen Tabulis Genea-
tosieis removiret, und das wahre beybehalten werden moge;
auch andere, welche mehreres Geſchick und beſſere Zeit und
Gelegenheit haben, anzulocken, dieſes angefangene in meh—
reres Licht zu jetzen. Weilen aber noch das jenige, was wir
oben von der. Alten Grafſchafft Beilſtein eorgebracht, mochte
in Zweifel gkzdaen werden, ſo will corondis loco die Nach
richten mit beyfuügen.

a

 C  8. XXXVII.Es kijn hierzu nichts anders zum Grunde geleget wer
den als was Lazius aus einem alten Cocice excerpiret hat;“

deſſen Worte alſo melden: Payilſtayn die Grafſchafft iſt le
dig worden, und angefallen das Reich mit allenndem das
dazu gehort. Die Herrſchafft datz Paylſtain het in ranckhn
ayn Purch  die haitzzet Chlerch, da pey leit ayn uß und

S—

habent allenthalben an der prait zehen raſt, daßelb Hauß
ain Statzhaitzzet Puchſeck, und hat um ſich vier o n, die

ze Chleberch (Winckelm: Ehteberg) hat viel Grafen und
Vreyen, die dazu gehort, und mit allem Recht gehort es
Zzu Paylſtein. So gehoret auch dazu die Vogtey ze Palle,
do man das Saltz ſeudet. Der hat ſich untepunden der

ei

anſehnliche Landſchafften, konnen hey erwehntem Hucnhdre
weiter nachgeſehen werden. uxviii.8— Do Gen. aliquod migrat Lib 7 p zu7 Idem Auth Kktip. KRom. in ext.

lot. eit. y. 240.
Frov conſt. Com. Lib. xil. Sect. J. Cap. 7. prt. os4. Iiem Wincketinann

Hertzog von Payern on Recht. c. Die ubrige qu dieſer
Grafſchafft gehorige und in Bayern und Deſtreich Zelegenk
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G. XxXVl.
Warum man bis hierhin dieſe, als eine unſere Ge—

gend nicht betreffende Nachricht angeſehen, da ſolche ſchon
der Heßiſche Seribent Winckelmann angefuhret, aber auch
in Appendice daruber zu dubitren angefangen, will ich
mit wenigem beruhren: 1.) daß man in dem ODeſt
reichiſchen ein Schloß Beilſtein, und Herrn gleiches Nah—
mens angetroffen hat. 2.) daß man. die hieſige Gegend
mit denen weit entfernten Landen nicht zuſammen reimen
konnen. 3.) daß Lazius ſelbſt dieſe Orthe in dem ODeſt—
reichiſchen ſuchet, und anderen Familien zueignet, welche
doch nicht mit dieſer Stelle uberein kommen. c. Allein

man kan gar leicht aus ſeinen eigenen Worten erfahren,
wo der eigentliche Urſprunck dieſer Grafen von Beilſtein
gu ſinden, dann da er das im Oefſtreichiſchen in ſpatern
Zeiten erbaute Schloß nicht fur das alteſte Stamm—
Hauß dieſer Familie halten konnen, ſo will er es ander
warts, aber ohne einigen Grund, in der Gegend Paſſaeu
ſuchen. Conſtraxerunt, ſagt azius; hi Comites eaſtrum
akud, quod a majortim Jiorum regia, haud proeul a Pata-
via epiſtopali, Peilſayn fimiliter: nominnrunt. Nun aber
will derſelbe dieſe Regia majorum aus dem vorher an—
gefuhrten beweiſen. Wann er fortfahret: De hoe Comr
tatu Caſtro Peilſtayn, prima ſtde Comitum illorunm hæe
Aeripta reperi. Dieſes aber ſagt Duß dieſe Herrſchafftun Francken eine Burg Nahmens Cleeberg und Buſeck
habe c. Wann man nun auch alle Nachrichten duvch
ſehen ſolte, ſo wird man derglteichen Benennung nim
mermehr in der Gegend baffau antreffen fonnen, will ge
ſchweigen, dakß die Gegend um kallau unter der Benen
nung von Francken ſolte zu perſtehen ſeyn, jaes miß

er?
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ermelter Aauthor ſelbſt von dem Geſchlecht dieſer Grafen—Ò

ſagen, ſie ſeyen zu Zeiten Pipim aus Francken in die Ge—
gend Vindeliciam und Noricam gelanget, wann nun ihr
erſter Sitz in der Gegend Paſſau geweſen ware, ſo hatten
ſie ohne Zweifel nicht weit in dieſes Land zu kommen
gehabt.

Damit ich aber aus dieſem vorangeſetzten zeige daß die
ſer prima ſedes regia majorum Comitum BeilſteinenſiumJ

von unſerer Gegend allein muſſe verſtanden werden; ſo
wird jederman, der nur ein wenig die alten Zeiten ein
geſehen, dieſelbe fur das eigentliche krancia orientalis ja be
ſonders das Lohngau fur einen ſehr alten Franckiſchen Pa.
gam erkennen muſſen*; darinnen ſo wohl das Stamm
Hauß dieſer anſehnlichen Familie Peilſtein, hart an den
Grentzen der Grafſchafft Solms, in dem heutigen Naſ—
ſauiſchen, desgleichen Cleeberg und Puſeck, nach dem Be
richt dieſes alten Codies, gelegen und. Ziehet man das:
vorhergehende hierbey zu rath, ſo iſt nicht allein Weilburg!
der eigentliche Stamm-Sitz der Conracimiſchen Familie,
ja der mehreſte Theil des Lohngaues ihr Eigenthum ge——
weſen. Dabey iſt angemerckt worden, daß Eberhardus der
Stamm-Vatter des Naſſauiſchen Hauſes in der Gegend
Nurnberg groſen Eigenthum beſeſſen. Gehhardus der Bru—

H 2 der:»Peorverus in Antiq. Trev Tom l p 44; fundamenta Limburgenſis
JEecleſiæ in per vetufto Fraucite ditienis pago, cui Loganaha, vel Logana-

gouvve a rivo vocabulum obvenit jacta ſunt
vn Es fubret dieſes BergeSchloß den Nahmcen don einer Art Steine

woraus der Berg deſſelben gleichſam aufgeſetzet ift dieſelbe ſind etwan 3. bis

4. Schuh lang S. bis 10. Zoll im Diameiro in Form eintb accurar ger-
hauenen Priſmatis von J. bis c. und mehr Seiten. Gleichſam,/ als wann
fie mit Fleiß mit einem Beil alſo zugerichtet worden waren.



G6be c  νder war Marckgraf in der Gegend Bayern und ODeſtreich«—
Werner ein Bruder unſeres Ottonis,“* hatte in Francken
auf Rotenburg ſeine Keſidentz; deſſen Enckel Otto war Dux
Carrentorum Comes Veronenſium. Alſo daß die gantze
Familie außer ihrem alten Stamm-Sitz anſehnlich begu—
thert geweſen; wovon man aber noch zur Jeit ſehr we
nige Nachrichten beſitzet. Da ich auch ſ. 25. augezeiget, daß
Otto der Stamm-Vatter des Solmiſchen Hauſes in dem
Comitatu Gebhardi, Comes geworden. So  iſt nicht zu
zweiffeln, er werde dadurch auch die in Bayern gelegene
Lande zugleich mit erhalten, und alſo auf ſeine Nachkoni
men des Beilſteiniſchen Hauſes gebracht haben.

g. XL.
Hier kan man alſo erſehen, worinnen dieſer Beilſtei

niſcher Grafen Stamm-Vatter ausfundig zu machen iſt;
dann da ihr Comutatus in dieſem alten Francken an der Lahn
alſo beſchrieben, und Buſeck, ohnweit Gieſſen, mit ſeinen
zugehorigen vier Gerichten, in der groſe von zehen Roſt,
welche nach Spedeln Bericht 10. Meilen ausmachen, ge
ſetzet wird, folglich das gantze ober-Furſtenthum Heßen
an der Lahn darunter begriffen geweſen,““ und dieſes
Buſeck zur haupt-Stadt aehabt hat; wozu auch das
Schloß Cleeberg an dem Huttenberg gehoret hat. Dieſes
aber eben die jenige Gegend des oberen-Lohngaues, worin

nen vorbeſchriebener Otto Comes geweſen. Und nach ſeinem
J erfolg

»Herr Birnhard. p. i9j. in not. ltem Lünigs Theſaurus Jur. Com. Hirr
Ayermann loc. cit. p. 138.

o Dieſer fuhret aus Dogoberto Rege Cap. 18. Fol. 175. an. Raſtam ſive
Ruſtam illud terræ interrallum capit qued miliari Germanice convenit.

en Eben durch dieſe groſe wird:die alte fogenannte Heßiſche Marck determi-
nitet. Welche Hertzog Otro in Bapern durch dieſe Entledigung in
Beſitz genommen.



erfolgten Abſterben, ſeine von ſeinem Deſcendenten bis auf
den erfolgten Abgang der Mannlichen Erben alſo beſeſſen

und erhalten worden, dahero finden auch in dieſen Zeiten
viele Conutes dieſes Pagi; bey deren Abſterben dieſe Nach
richten geben, daß ſie dieſen Comuatum als ein Mann—
liches Lehen beſeſſen haben.

J—Dhneracht nun die Nachrirht dieſen Comitatum mit
dem Nahmen von Beilſtein beleget,“ weilen deſſelben Be
ſitzere ohne Zweifel auf dem Schloß gleiches Nahmens wer
de reſideret haben, nichts deſtoweniger wird die heutige
Naſſauiſche Herrſchafft und Schloß Beilſtein unter dieſe
Verlaſſenſchafft nicht gezehlet. Wovon die Urſach,gleich
dem, was wir von dem Solmiſchen geſagt, in der freyen
Allochal. Verlaſſenſchafft zu ſuchen in, dergleichen in alten

—S—ſchafft und ihren folgenden Beſitzern gehabt, iſt hierher
nicht gehorig.

ſ. XLi.Die Zeit worinnen das Abſterben dieſer Grafen von
Beilſtein geſchehen, iſt zwar in keinein determinrten Jahr
allhier angemercket worden. Wann man aber die Connexion
anderer Hiſtoriſchen Nachrichten zu rath ziehet, ſo wird

H 3 man
Warum dieſe Grafen nicht Comites Haſſiæ, da die vorbtſchriebent Gegend

jederzeit unter dieſem Nahmen bekannt worden genennet worden; ſolches

findet gleichen Grund in dem unterſchied ihrer Lehen und des frehen Eigen
thums worinnen das Schloß gelegen geweſen. Eben dirſe Bewandnuß
hat es watum die Graftn zu Solms ſich nicht Grafen zu Braunfels ge
ſchrieben da dieſes Schloß weit alter als Burg-Solms: Allein da die
ſes eia Eigenthum und jenes ein Fuldiſches Lehen ſo hat man in erſterem
eine Hoheit des Geſchlechtes ſuchen wollen.



)c
man die Zeit in die Jahre 1070. ſetzen muſſen, da die Worte,
der hat uch unterwunden der Hertzog von Pavern on
Recht. Allein auz hettzogen Or  onem zu Bayern deſſen Vat
terliche Landſchafft an der Werra, Nordheim und Gottingen
gelegen geweſen, ſich beziehen, welcher bey dieſer Gelegenheit
das Schloß Marbunn erbauet haben ſoll*: So daß aſn jeder
von dieſer fetten Eſſchafft zu profitiren geſucht.

E

ſ. XLili.Es ſcheinet aber, daß ſich dieſer Oito nicht lange in dem
Beſitz dieſer Grafſchafft habe wanutenren konnen, ob nun
die. Worte dieſes alten Codicis dahin gehen, daß Marckgraf
Leopola von Deſtreich ſeiner an Conraden von Pogen ver
mahlten Tochter, dieſe vorbenannte Grafſchafft, oder nur
die jenige in Oeſtreich und Bayern gelegene und hiezu geho—
rige Lande mit gegeben, da man noch bis ins Jahr 1137. be
ſondere Grafen darinnen findet, ſolches bedarff einer weiteren

Unterſuchung. 9ſ. XLIV.
Was aber der Author damit ſagen wilt, daß zu dem Hauß

Cleeberg, wofur Winckelmann Ehteberg ſetzet, viele Grafen
und Freye gehorig geweſen waren, iſt nicht deutlich genug.
Wenigſtens kan es von keiner Subjection oder einer Graflichen
Jurisdiction verſtanden werden, wovon alle Libri Domimni exr
miret waren.“* Und folglich auch die Comites, welche ſo—
wohl in Anſehung ihrer freyen Alodial. Herrſchafft, als auch
ihrer Herkunfft gleiche Borrechte hatten. Wolte man ſolches
von einem gemeinſchafftlichen oder Gan-Erb Hauß verſtehen,
gleichwie ich Grafen Bernhard anno 1422. als Gan-Erb des

Schloſ—

Hetr Hartmanns Hiſt. Haſſ. p. 72. 73. Ayermann loc. cit. p. 162. ſeq.
Dieſes Codex ſagt davon mit dieſen Worten: Daruber iſt noch mannich
Guth und Lehen und Habe in dem Lande das gehoret zu Pailſtavn das

mit gewalt  und on Recht hindan iſt kommen
Hirt Buinhard. loc. cit. p. 2o. izo.



Schloſſes Calßmutt bey Wetzflar finde, ſo weiß ich gleichfals
dainit nicht auzulangen. Hingegen wann man die llodunl-
und freye:Guther dieſer nahgelegen Herrn welche ſie durch
ihre:Abftamung aus gleicher Familie in einem gewiſſen Dutnict
erhalten, worinnen ſie durch den Anwachs ihrer Familie ſich
mehr und mehr vertheilet haben, zum Grund leget, ſo kan
man ſagen, daß ſie, zu dieſem Conntacu gehorig geweſen,
weilen ſie einerley Geſchlechtes, und in einem Land beyſam—
men angeſeſſen geweſen.

S. XLV.
Hiebey iſt noch idasjenige alte und gantz aetilgte nahe

bey Beilſtein und Greiffenſtein gelegekne Schloß Lichtenſtein
anzumercken, deſſen Beſitzere noch in den Jahren 1255. be
kannt geweſen. Weilen nun gleichfals in dieſem Excerpto des
alten Cocheis von ihren in ODeſtreich und Bayern gelegenen
zur Grafſchafft Beilſtein gehorigen Güthern, an dem Fluß
Leytha, Erwehnung geſchiehet: Dahero werden auch dieielbe
durch ihre allhier ſo nahe gelegene Nachbarn die Grafen von
Beilſtein, dieſe ſo weit entlegene Guther zu acquriren Ge
legenheit gefunden haben. Es ſtehet alſo zu unterſuchen, ob
nicht das heutige Lichtenſteiniſche Hauß allhier ihr alteſtes
StammHauß zu ſuchen hatten

Bey dieſen wenigen Anmerckungen will ich es dermah—
len bewenden laſſen, und den gunſtigen Leſer zu der beyge—
fugten genealogiſchen Tabelle der StammEltern der heuti

gen Hohen Hauſer Naſſau und Solms verweiſen; und
dasjenige nochmahls erinnern, was oben Sect. 1. 8. 15. 27.
geſaget worden. Wolte aber jemand weiter zu wiſſen ver
langen, woher auch dieſe alte Conraduiſche Familie ihren

J Ur
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Ürſprunek hergenommen, ſo muß man fich hiermnen gantz
lich mit der Unwiſſenheit entſchuldigen; und mit andern
authoribus ſagen, daß ſie gebohrne Francken von Extrackhon
geweſen, welche ſich zu Clodovær Zeiten aus Gallien in das
Teutſche Francken zuruck gezogen, und ſich in Heſſen und
dem Lohngau beſonders etabiliret haben. Dabey ſie ſo gleich
ex genere materno von Corolingiſchem Gebluthe abſtammten
und groſes Anſehen Ehren und Vermogen dadurch erlanget

haben. Wie hiervon die allhier allegirte Authores weit-
laufftig und ausfuhrlich konnen

nachgeſehen werden.

TANTUM.
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Der geneigte Leſer beliebe folgende wegen
Abweſenheit des Authoris eingeſchlichene nebſt den

ubrigen geringeren alhier nicht angemerckten
Druckfehlern zu corrigiren.

Pag. 3. Lin. 14. alten. p. j. l. 8. Orler. p. 8. l. 16. Feudsa.
P. 9. l. 19. wird das Gedeleator man. p. 10. J. 2. Ableitung.
P. u..z. Vatters. p. 11. l. io. Hartard. l. 15. hingegenin der.
P. 13. J. 17. iſt ſie zu. J. 21. dieſes. p. 13. J.

1. Henrieus IV.P. 19. l.7. die Stadt. p. 23. h.5. mit dem Nahmen. p. 24.
J. 4. vor den. p. 33. Lis. Molnheim. p. 18. l. r7. alſo meldet.
Pp. 46. l. S. Fundament. p. 49. l. 8. iſt und ſein. p. 50. in not.
J. z. in Feindſchafft geſtanden. p. 56. l. 4. Herrn lege Henn
p. 15. Las. Jahren 1446. p. 63. J. . auszulangen.
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